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Morden KuMnderbMchenMchSkonseeenz
Sechs Fernsprecher mit Mgrünea Schnüren—Die Männer, die das Weltreich regieren

kijjeiibericlit 6er kl 8 - ? resse

eA. London. 13. Mai
In London haben am Dienstag die eigent-

tichen Beratungen der britischen Reichs-
konserenz begonnen. Zwei von australischer
Seite ausgearbeitete Vorschläge stehen zu¬
nächst im Vordergrund: Einer auf Abschluß
eines Freundschasts- und Nichtangriffsver-
träges zwischen den pazifischen Staaten, der
aus einer Konferenz in Tokio vorbereitet
werden soll — man bezweifelt aber, ob die
Bereinigten Staaten mitmachen werden—
und einer auf Errichtung eines ständigen
Sekretariats für die Außenpolitik des briti¬
schen Weltreiches in London, das die ein¬
heitliche Zielrichtung der Außenpolitik der
Einzelglieder des Weltreiches in allen ge-
meinsamen Fragen sicherstellen soll.
Downing-Street

Die Straße besteht schon seit etwa 1680.
Bon ihren ursprünglichen Häusern bestehen
nur mehr drei. Eines davon ist das Haus
Downing-Street Nr. 10, der Amtssitz des
britischen Ministerpräsidenten. Es gibt kei¬
nen Regierungssitz in Europa, der diesen an
Schlichtheit überträfe. Es ist unbequem und
als Büro überhaupt nicht geeignet. Macht
und Reichtum des von ihm aus regierten
Reiches verrät es in nichts. Aber es gäbe
einen Aufruhr in ganz England, wenn es
einem Ministerpräsidenten einfiele, dieses
Haus mit einem modernen Bau zu ver¬
tauschen.

Mittelpunkt des Hauses ist das Sitzungs¬
zimmer. Bücherschränke decken die Wände,
durch die hohen Fenster sieht man auf den
St. James-Park. Der Raum ist beherrscht
von einem Riisentisch, um den ein Lehnstuhl
und zwanzig gewöhnliche Stühle stehen. Hier
entschieden sich seit 200 Jahren alle Schick¬
sale des Weltreiches: Der Feldzug gegen
Napoleon, die Kolonialpolitik, der Eintritt
in den Weltkrieg.
Lechs Fernsprecher

Von hier gingen früher Befehle in alle
Teile des Weltreiches. Heute ist es anders.
Die wichtigsten Kolonien sind unabhängige
Staatsgebilde mit eigener Negierung und
eigenen Parlamenten geworden und nur der
Eeneralgouverneur Seiner Majestät des
Königs von England repräsentiert die Ge¬
meinsamkeit. Die Ministerpräsidenten der
Kolonien sind dem britischen Erstminister
nicht mehr unterstellt, sondern ihm gleich¬
berechtigt. Dafür zeugen sechs Fernsprech¬
apparate an giftgrünen Schnüren, die auf
dem Schreibtisch des britischen Erstmmisters,
gegenwärtig Mister Baldwin Stanley,
stehen. Wenn es sich um Fragen handelt, die
das Weltreich angehen. dann ist Baldwin
binnen drei Minuten mit seinen Kollegen von
Kanada und Neuseeland, von Australien und
Südafrika verbunden. Jedes andere Gespräch
mdie betreffende Hauptstadt ist dann unter¬
bunden. Tenn was könnte wichriger sein als
E Êntscheidung, die das Weltreich selbst
Sechs Gentlemen im Cut

Nun sind diese sechs Gesprächspartner
Baldwins in London selbst anwesend, Un-
vnttelbar nach der Krönung Georgs VI. hat
, ^ ^.ckstche Weltreichskonferenz begonnen
m interessantesten Männer aus ihr sind
m̂ remiers aus den Dominien. Aus einem
-ouo vom Tage vor der Krönung wurden
A„sN̂t dem jungen König photographiert.

Stufen der Treppe vor dem Bucking-
K.."̂ alast lächelten sie. wie es sich für

smänner unmittelbar an der Seite
Majestät, der sein höchstes Fest feiert,

lächellen Staatsmänner im Cut

Der Bergmann aus Neuseeland
«Ar, erste auf dem Bild ist Mr. Savage.
, AMlnister von Neuseeland. Dem schmalen,

rlmochigen Herrn mit dem weißen Gelehr-
.ps sieht es keiner an, daß er einst Berg¬

as Dieser Vergangenheit dürften
2 die Arbeitslosen seines Landes zu ver¬

danken haben, daß er zu seinem Regierungs¬
antritt 100 000 Pfund Sterling (über
1,2 Millionen Mark) an sie verteilen ließ.
Das Geld beschaffte er durch radikale Kür¬
zung der hohen Beamtengehälter. Als er
einmal von der Opposition im Parlament
bedrängt wurde, rief er ihr in der Sitzung
zu: „Wenn Ihr nicht wollt, braucht Ihr es
nur zu sagen, ich kann als Bergmann immer
wieder mein Geld verdienen!" Das politische
Klavier versteht Mr. Savage also ebensogut
zu spielen, wie er seine Haue handhaben
konnte.
„Der ehrliche Joe"

Neben Mr. Savage lächelt Mr. Josef Aloy¬
sius Lyons,  Erstminister der Common-
wealth of Australia, ganz besonders freund¬
lich. Vielleicht, weil er die größten Sorgen
hat. Was einmal der Balkan für Europa
war, das ist heute der pazifische Ozean für
die Welt. Ursprünglich war er Schullehrer.
Seine Heimatlandschaft Neu-Südwales er¬
freut sich seiner besonderen Fürsorge.- Das
trug ihm den Namen „ehrlicher Joe" ein.
Augenblicklich führt er das Wort aus der
Weltreicbskonferenz. '

Old England
Dann steht in der Reihe Mr. Stanley

Baldwin,  die Arme gekreuzt, breitschultrig.
Noch ist er der Ministerpräsident Englands.
In Kürze wird er von der politischen Bühne
abtreten. Neville Chamberlain, der Schatz¬
kanzler, wird seinen Platz einnehmen. Dann
kommt der König, im Cut wie seine Premier-

minister. Vorkriegs, und Weltkriegsgene-
ration Old Englands.

Der König unterhält sich soeben mit Mak-
kenzie King.  Er trägt keinen Spitznamen,
aber eines kennzeichnet ihn: Es gibt Englän¬
der und Kanadier, die mit spleeniger Krampf-
Hastigkeit den Mann suchen, der Mackenzie
King seit Oktober 1935 nicht lächeln  ge¬
sehen hat. Dieses„keep smiling" hat ihn
populär gemacht. Schon einmal, 1921 bis
1930, war King Kanadas Ministerpräsident.
Dann mußte er dem Anführer der kana¬
dischen Konservativen, Bennet. weichen. Im
Oktober 1935 schlug er Bennet abermals.
Seither lächelt er. Als er vor einiger Zeit
den Präsidenten der Vereinigten Staaten
Noosevelt besuchte, gab es allerlei Kombina¬
tionen. Me weit sie richtig waren, wird
man auf der Weltreichskonferenz erfahren.
Der Burengeneral

Der letzte auf dem Bilde war einmal
Burengeneral. Erbittertster Feind Joe Cham-
berlains, des Vaters des Weltreiches und
Entfeßlers des Burenkrieges. Damals trug
er noch einen schwarzen wallenden Vollbart
statt des englischen Schnurrbärtchens und
einen Patronengürtel statt der Uhrkette.

Heute ist er einer der treuesten Berater des
Königs.

Einer fehlt. Eamon de Valera,  der
Ministerpräsident des irischen Freistaates.
Er beschäftigt sich gerade mit dem neuen
Verfassungsentwurf, der keinen Generalgou¬
verneur des Königs mehr kennen will.

Aber die Weltreichskonferenz tagt . . .

Die..verirrten"Volschewiftenftieger
Bleibt die Weltpresse stumm ? — Bruch des NeutralitStsabkommeus

X Paris, 18. Mai.
Die angeblich verirrten 17 spanisch-bolsche¬

wistischen Flieger, die bei Pa u in Südsrank¬
reich gelandet sind, waren bis Dienstagnach¬
mittag noch immer nicht abgeslogen. Die
Entscheidung des französischen Luftfahrtmini¬
sters, sie „bei günstigem Wetter" wieder an
die spanische Grenze zurückzugeleiten, begeg¬
net in der Pariser Rechtspresse nicht geringer
Ironie. Sie betonen, daß, wenn die Aus¬
reden der Flieger den Tatsachen entsprechen,
man ihre flugtechnischen Kenntnisse in Frage
ziehen müßte, da es doch nicht gut möglich
ist, daß sich 17 geschlossen fliegende Flugzeuge
verirren können. Aber die spanisch-bolschewi¬
stischen Flieger scheinen es sich neuerdings
zur Gewohnheit zu machen, ihre Maschinen
auf französischem Boden instand setzen zu
lassen— im bolschewistischenSpanien fehlt
es an Mechanikern und an Benzin— und
zu tanken. Frankreich müßte die Flugzeuge
zurückbehalten bis zur Beendigung des spa¬
nischen Krieges, wie es Cot vermutlich mit
jedem verirrten Flieger aus dem Lager des
Generals Franco machen würde.

Am deutlichsten wird die „Action Fran-
?aise", die erklärt. Cot halte die Franzosen
wohl für schwachsinnig. Die Flugzeuge ge-
hören zu den letzten großen Aufträgen der
spanischen Bolschewisten an das Ausland.
Im übrigen sei auch die Haltung des ameri¬
kanischen Kontrolleurs nicht zu billigen.

Indessen geht der Waffenschmuggel nach
Bolschewistisch-Spanien weiter. So wurde ein
solcher kürzlich in der Schweiz entdeckt. Meh¬
rere bolschewistische Schmuggler von Maschi-
nenpistolen konnten verhaftet werden. Durch
die Dardanellen sind in den letzten 11 Tagen
sechs sowjetrussische und acht sowjetspanifchc
Dampfer in das Mittelmeer ausgelaufen,
die vorwiegend für Valencia und Barcelona
usw. bestimmt waren.

Bleibt die Weltpresse stumm?
Zu der am zweiten Feiertag aus dem fran¬

zösischen Flugplatz Pan ersolgten Notlandung
von 17 spanischen BoUckiewistenstugzeugen,

die sich auch in der Beurteilung der fran¬
zösischen Presse als ein Bruch des Londoner
Nichteinmischungsabkommens darstellt,
schreibt der „Deutsche Dienst":

Wenn man von den Drahtziehern der
Greuelhetze und den Erfindern immer neuer
Lügenmärchen so etwas wie ein Gewissen er¬
warten könnte, müßten sie in Peinliche Ver¬
legenheit geraten sein. Als sie damals mit
verdächtiger Eile die Tataren-Meldung rn
die Welt setzten. Guernica sei von.deutschen
Fliegern bombardiert worden, konnte ihnen
schon wenig später einwandfrei nachgewiesen
werden, daß Guernica überhaupt nicht, ge¬
schweige denn von deutschen Flugzeugen mit
Bomben belegt worden war. Es hätte den
Setzern die Sprache verschlagen müssen, als
von unzweifelhaft neutralen Beobachtern so¬
fort an Ort und Stelle festgestellt wurde,
daß die Stadt Guernica von den spanischen
Bolschewistenhorden ebenso barbarisch nie-
dergebrannt worden war wie Jrun und an¬
dere spanische Städte. Sie hätten sich zu¬
mindest schämen  müssen, wenn sie Cha¬
rakter gehabt hätten, die jüdischen und mos-
kowitischen Lügenfabrikanten. Aber sie hetz¬
ten mit gewohnter Dreistigkeit weiter. Mit
betriebsamer Geschäftigkeit wurden neue
Märchen kolportiert, wurden neue Ouer-
schüsse gegen die Völkerverständigung gestar¬
tet und wurde der Angriff auf den Welt¬
frieden, an dem im weiten Erdenrund nur
der bolschewistische Weltseind kein Interesse
hat, eingeleitet. Da sollten angeblich deutsche
Flugzeuge über italienisches oder französi¬
sches Gebiet nach dem nationalen Spanien
geleitet worden sein, sollten die Nichtein¬
mischungsvereinbarungen fortgesetzt von
Deutschland verletzt worden sein. Niemand
hat solche Flugzeuge jemals ge-
sehen,  und nirgends konnte ein deutscher
Neutralitätsbruch festgestellt werden. Wie
die Lügen kamen , so wurden sie
widerlegt.

Die Same mit dem englischen Zerstörer
„Hunter", der auf eine Treibmine lief und
durch die ausgelöste Explosion schwer beschädigt
wurde, war zuletzt dran. Die englische Adnn-

ralität stellte zwar sofort den Sachverhält klar,
aber das hinderte die Märchentanten natürlich
nicht, gegen gute Bezahlung— versteht sich—
auch diesmal wieder von deutschen Streitkräf¬
ten, diesmal einem in U-Boot berichtigten Zer¬
störer, zu fabeln. Es war im zeitlichen Verlauf
die letzte Lüge . Wird sie die letzte
bleiben?  Bei der Rührigkeit und dem Eifer,
die wahrhaftig einer besseren Sache wert
wären, der Greuelfabrikanten, muß man leider
erwarten, daß sie trotz ihrer gründlichen Bla¬
magen und dem hundertprozentigen Versagen
ihrer Routine ihre Finger nicht aus Dingen
herauslassen, die sie nichts angehen, die sie vor
allem nichts angehen dürfen!

Wir sind der Meinung, daß viele Blätter der
Weltpresse, die bisher allen Greuelmärchen
ihren Platz bereitwillig zur Verfügung gestellt
haben, von der Möglichkeit Gebrauch machen
sollten, das Weltgewissen in einer Angelegen¬
heit aufzurütteln, die in der Tat geeignet ist,
das Vertrauen in die zur Aufrechterhaltung
der Weltordnung ergriffenen Maßnahmen zu
erschüttern.

FröntkSnrpserlrrMn in Aix-!rsGmns
Erklärung Oberlindobers im „Paris Soir"

Paris, 18. Mai
Der „Paris Soir" veröffentlicht eine Er¬

klärung des Reichskriegsopferftthrers Ober¬
lindober  bei der Frontkämpfertagung in
Aix-les-Bains: Nur die, die den Krieg nicht
mitgemacht haben, sprechen vom Kriege.
Wenn die ehemaligen Frontkämpfer vom
Frieden sprechen, so fordern sie einen voll¬
ständigen, für alle Völker gültigen Frieden.
Tie junge Generation muß, in gedanklicher
Gemeinschaft mit uns, die Ehre und die
friedliche Kraft unserer Länder fördern. Ist
es denn nicht möglich, gute Nachbarschaft zu
halten und unsere Eigenschaft als gute und
tapfere Soldaten nicht immer wieder auf die
Probe stellen zu müssen? Frankreich ist stark
und Deutschland ist wieder stark geworden.
Franzosen als Freunde und gute Nachbarn
würden wohl noch stärker sein. Beim Schluß¬
bankett der Frontkämpfer erklärte der Pen¬
sionsminister Riviöre  u . a., die franzö¬
sische Regierung unterstütze das Werk der
ehemaligen Frontkämpfer und billige deren
Kundgebungen.

Steuermann Lau säst aus
vor dem Lakehurster Untersuchungsausschuß

Lakehurst, 18. Mai.
Der Untersuchungsausschuß verhörte am

Dienstag den Steuermann des LZ. „Hinden.
bürg" Helmuth Lau,  der sich bei Ausbruch
der Katastrophe in der unteren Höhenflosse
des Luftschiffs befand. Lau gab folgenden zu¬
sammenfassenden Bericht:

Ich hörte oben in Zelle 4 eine ge¬
dämpfte Explosion.  Ich erblickte
gleichzeitig innerhalb der Gaszellen einen
Hellen Widerschein und sah hierauf, wie eine
Helle Flamme aus der Hülle her¬
vor  s cho ß und sich zur oberen Decke durch¬
fraß. Gleichzeitig flogen Aluminumstücke und
andere Bestandteile des Luftschiffes umher.
Innerhalb einer Sekunde fielen Trägerstücke
und zerschmolzenes Material herab. Das
Luftschiff verlor sehr schnell an Höhe. Beim
Aufprall lag ich innerhalb der äußeren
Schiffsdecke, vergeblich versuchend, einen
Ausgang zu finden. Ich sah hierauf, wie ein
anderes Besatzungsmitglied aus einer Luke
herauskletterte und folgte dessen Beispiel mit
Hilfe des gestern vernommenen Taklers
Freund. Auch Lau hat vor der Explosion
keinerlei Gasgeruch  wahrgenommen.
Das Ausschußmitglied Mülligan erklärte, daß
Lau als erster Augenzeuge den Ursprung des
Feuers gesehen zu haben scheine.

des ehemaligen zaristischen Polizeichefs
Paris. 18. Mai.

Der ehemalige Chef der zaristischen Poli-
zei, Nikolaus Preobrashenski  ist in
einem Pariser Heim der Heilsarmee verstor¬
ben. Die Polizei stellt zur Zeit über die Um¬
stände des Todesfalles eine Untersuchung an.
Preobrashenski ist nämlich im Verlaufe einer
politischen Auseinandersetzung aus dem Fen¬
ster geworfen worden. Als verdächtig er¬
scheint, daß dieser Vorfall von dem Leiter
des Heims, einem Major der Heilsarmee, der
Polizei nicht gemeldet worden war.



Voitti/che Kurznachrichten
Bei der Trauerfeier für die „Hindenburg"-
Besatzung
und Fahrgäste in Cuxhaven am 21. Mai wird
Staatssekretär und Chef der Reichskanzlei Dr.
Lammers  den Führer und Reichskanzler vcr-
treten.
Nun sind auch Landarbeiter
in Südfrankreich— im Bezirk Arles — in den
Ausstand getreten, weil die im Einheitsrahmen¬
vertrag vorgesehene Erhöhung des Stundenloh.
nes nicht überall durchgeführt wurde. — Die
Handelskammer deS Departements Seine-Oise Hai
gegen die marxistische Gcwerkschastsvrganisation
CGT. protestiert, die ein Alleinrecht für Arbei-
tereinstellnngen und -entlassuugen in Anspruch
nimmt.
Der Valencia-Klüngel
hat nunmehr den Marxisten Juan Neurin  zum
Häuptling, den früheren Häuptling Girat  zum
„Außenminister' und den Marxisten Prieto
zum Söldneranführer ernannt. Caballero und del
Vayo gehören diesem sich„Negierung' nennenden
Ausschuß nicht mehr an.

Litwinow-Finkelstein
hat seine Pariser Tätigkeit begonnen. Nach einer
längeren Unterredung mit dem französischen
Außenminister Delbos  ließ er sich am Quai
d'Orsay ein Frühstück servieren.
88 v. H. der österreichischen Eier-Einfuhr
find nach einer Aufstellung der Wiener Nach-
lichtenstelle der Katholischen Aktion in jüdischen
Händen. Daß gerade diese Nachrichtenstelle dies
vermerkt, beweist die wachsende Judengcgnerschaft
in Oesterreich, der sich auch die Katholische Aktion
nicht mehr entziehen kann.
MttsrhtveniniiitWN durch Regep

Mailand, 18. Mai.
Die starken Regengüsse der letzten Tage

haben dazu geführt, daß im Gebiet von Tre.
vifo derBidasto - Kanalausseinen
Ufern trat,  wodurch nicht weniger als
8 0 0 bebaute Helder  über-
schwemmt  wurden. Zahlreiche Familien
mußten ihre von den Nuten überschwemm¬
ten Wohnhäuser verlassen. Der Schaden ist
noch nicht endgültig festgestellt worden. DaS
Wasser beginnt sich wieder zurückzuziehen.
Mit dm Kraftwagen tn den Kanal

Sechs Todesopfer
Amsterdam, 18. Mai.

In der Nähe von AlPhen am Rhein ereig¬
nete sich Dienstag früh ein schweres Unglück.
Ein mit sechs Personen besetzter Kraft-
wagen,  der aus Lunteren unterwegs war,
stürztein einen Kanal.  All- Insassen
ertranken.

AnwreSMamBraus gesteüt
Salamanca, 18. Mai.

Wie der nationale Frontsender Durango
mitteilt, haben die nationalen Flieger am
Montyg tvegen schlechten Wetters nicht in
Tätigkeit treten können. Amorebieta  steht
in Flammen. Das Feuer wurde von den Bol¬
schewisten gelegt, die das Kloster der Karme¬
liter in Brand steckten.

wieder zwei Sowjetgrötzen
abgesetzt

Moskau, 18. Mai. Wie amtlich gemeldet
wird, ist der stellvertretende Präsident der
Staatsbahn Beresin seines Postens enthoben
worden. Gegen die Leitung der Staatsbahn
find in der letzten Zeit scharfe Angriffe ge¬
richtet worden. Ebenso wurde der Gehilfe
Kaganowitschs im Verkehrskommissariat, der
stellvertretende Volkskommissar Kischkin, sei¬
nes Amtes enthoben.

Vorkämpfer der englischen..Volksfront
Wer dirigiert England « Gewerkschaften?

L i 8 e u b e r l c k t äer bl 8 - k r e » » s
-eg . London, 18. Mai.

Wer lenkt denn nun eigentlich die Ge-
schicke der englischen Arbeiterschaft? Das ist
die Frage, die man sich hier stellt angesichts
der Tatsache, daß es jahrelang so gut wie
gar keine Streiks in England gab, während
die Ausstandsbcwegung in jüngster Zeit
immer mehr um sich greift.

Hauptsächlich drei Menschen  sind es,
die sich geschworen haben, Englands Arbeiter¬
schaft aus dem „ewigen Schlaf" wachzurüt¬
teln: Sir Stasford Cripps,  Jimmy M a x-
ton und Harry Politt,  die dem englischen
Arbeiter goldene Berge versprechen, wenn er
ihnen folgt. Es sind drei grundverschiedene
Männer, die sich da zusammengefunden
haben. CriPPs gilt als hochgebildeter Ver¬
treter der englischen Aristokra¬
tie.  Er ist der Meinung, daß nur weit¬
gehende Kollektivisierung die Menschheit noch
zu retten vermöchte(?). Seine Ansprachen
strotzen nur so von „wissenschaftlichen" The¬
sen. Maxton istSchott e. Mit dramatischen
Gesten bringt er bei seinen Propagandareden
namentlich die leidenschaftlicheren Hörer auf
seine Seite. Der Kommunist Politt. Dritter
im Bunde, steht so aus, wie ein Kommunist
nach englischen Begriffen aussehen muß.
Die Hände in den Hosentaschen, spickt er seine
Reden mit urwüchsigem Humor, um wenig¬
stens damit Eindruck zu machen, wenn schon
seine„Argumente" nicht recht ziehen wollen.

Die Notlage beträchtlicher Teile der eng¬
lischen Arbeiterschaft ist nicht zuletzt eine
Folge des großen Streiks im Jahr 1926, der
den englischen Gewerkschaften eine vernich¬
tende Niederlage brachte. Nicht weniger als
165 Millionen Arbeitstage gingen damals
der englischen Wirtschaft und der Arbeiter¬
schaft verloren. Nur mit größter Anstren¬
gung gelang es, diese Einbuße im Laufe der
Zeit zu überwinden, doch ging manche Arbei¬
terfamilie zugrunde. Die Kassen der Gewerk-
schäften waren bald leer, und die spätere
Weltwirtschaftskrise brachte eine Massen¬
arbeitslosigkeit mit sich, die auch Englands
Jndustriearbeiterschaft schwer traf.

Die Regierung— auch die nach dem Aus¬
scheiden Baldwins kommende Regierung Ne-
ville Lhamberlain — braucht den Arbeiter
nicht zuletzt zur Durchführung der Auf¬
rüstung. Inwieweit es dabei jedoch ohne er¬
hebliche Zugeständnisse abgeyen wird, gilt
hier als zweifelhaft, obwohl man versucht,
der kommunistischen Hetze entgegenzuwirkcn.

London. 18. Mai.
Die „Morning-Post" veröffentlicht Augen--

zeugenberichte über die tatsächliche Lage im
nationalen Spanien und in Spanisch-
Marokko: Der nachhaltigste Eindruck im
nationalen Spanien ist die Atmosphäre
der Friedlichkeit,  die überall herrscht.
Das Leben in den Städten und Dörfern ist
völlig normal, ohne daß von der spanischen
Nationalregierung irgendwelche Zwangs¬
maßnahmen ergriffen wurden. Jedes per-
fügbare Stück Land wird kolonisiert.

Aus dem Bericht geht ferner hervor, daß
die Unterstützung der spanischen Bolsche-
wisten durch Waffen- und Menschenmatenal
außerordentlich stark ist. Die Verfasser sahen
mit eigenen Augen, daß fast sämtliche von
den Nationalen erbeuteten Tanks, Geschütze
und Flugzeuge sowjetrussischer oder franzö¬
sischer Herkunft waren.

NrltWUMntjche Entspannung?
London, 18. Mai

An eine Unterredung zwischen dem italie¬
nischen Außenminister Graf Ciano  und
dem britischen Botschafter in Rom, Sir Eric
Drummond,  knüpfen die führenden Lon¬
doner Morgenblätter die Erwartung einer
Entspannung in der britisch- italienischen
Krise, um so mehr, als die italienische Presse
ihre scharfen Angriffe auf Großbritannien
eingestellt hat. Auch in der Frage der kom¬
menden Völkerbundstagung soll eine Ent¬
spannung insofern erzielt worden sein, als
die abessinische Abordnung der kommenden
Tagung fernbleiben wird.

ZUchlhMWMMMWMr
Frankfurt, 17. Mai.

Wie verhängnisvoll sich eine in untreuen
Händen befindliche Nahrungsmittelvertei¬
lung auswirken kann, haben wir während
des Krieges erlebt. Das deutsche Volk
stimmt deshalb seiner Staatsführung aus
ganzem Herzen zu, wenn sie Verbrechen an
der Nahrungsmittelversorgung, sei es nun
an der Produktion oder Verteilung, auf das
härteste bestraft. Das soeben in Frankfurt
am Main gegen sieben Metzger und einen
kaufmännischen Angestellten gefällte Urteil
dürste mit Deutlichkeit zeigen, wie in Zu¬
kunft gegen Volksschädlinge vorgegangen
wird.

Das Gericht verurteilte den Hauptange¬
klagten wegen fortgesetzter schwerer Untreue,
passiver Bestechung, gemeinschaftlicher, schwe¬
rer und fortgesetzter Urkundenfälschungund
wegen Betrugs zu zwei Jahren Zuchthaus
und 200 NM. Geldstrafe. Der frühere stell¬
vertretende Jnnungsobermeister, der für die
Verteilung des Fleisches verantwortlich war,
erhielt wegen schwere, Untreue IV- Jahre
Zuchthaus, 200 RM. Geldstrafe und 3Jahre
Ehrverlust; ein gewerbsmäßiger Hehler
wurde zu IV- Jahren Zuchthaus und 3Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt. Die übrigen An¬
geklagten erhielten Gefängnisstrafen von
4 Monaten bis IV- Jahren.

Die Angeklagten hatten in der Zeit von
Oktober 1935 bis August 1936 im Aufträge
der zuständigen Reichsstelle das aus dem
Ausland zur Deckung zusätzlichen Bedarfs
eingeführte Fleisch zu verteilen. Sie hatten
die ihnen oder ihren Verwandten gehören¬
den Betriebe bei der Verteilung in unge¬
rechtfertigter Weise bevorzugt. Außerdem
chatten sie verschiedenen Metzgern gegen
Zahlung von Schmiergeldern und Preis-
aufschlügen über das vorgeschriebene Kon¬
tingent hinaus Fleisch zugeschoben. Schließ¬
lich hatte ein Teil der mit der Verteilung
beauftragten Anaeklaaten die Klassifme-
rungsstempel der Neichsstelle unbefugt ab¬
geändert. um höhere Verkaufspreise zu er-
zielen. An der Aufklärung des Falles wirkte
der Verein gegen Bestechung in Berlin mit.

Sie Mit in mnlsen Wien
Manöverunfall bei der französischen Armee

Bei den Manövern, die die Truppen des
Standortes Oran zur Zeit auf dem Truppen¬
übungsplatz Beteau  abhalten, explodierte eine
81-Millimeter-Granate vorzeitig und tötete zwei
Unteroffiziere der Fremdenlegion.
20 Tote bei einer Explosion in Hongkong

Wie jetzt aus Hongkong  berichtet wird, be¬
trägt die Zahl der Toten bei der Explosion auf
einem Motorschiff nicht 83, sondern 20. 18 Per-
sonen wurden schwer verletzt.

Blitzschlag in einen Sendeturm
Während eines Unwetters schlug der Blitz

den Turm deS Toulouser  Senders undM
störte die Antenne. Aus diesem Grunde konnteW
bekannte südfranzöfische Rundfnnlstation in dft
Montagnacht ihre Sendungen nicht fortsetzen.

Dem Korpssührer des NSKK., Hühnlein,
drahtete der Gouverneur von Libyen beim AbscM
aus Tripolis: „Ich danke Ihnen herzlichM
Ihre liebenswürdigen Worte. Gebe meiner Freude
Ausdruck, Ihre Bekanntschaft gemacht zu haben
und hoffe. Sie bald wieder in Tripolis zu fehen.''
In Nom wird KorpSführer Hühnleindie  Ein.
richtungen der faschistischen Straßenmiliz stn.dieren.
Wegen Nichtwiedereinstellung
von drei vor Jahresfrist entlassenen Aufwieglern
legten 1400 Frauen und Mädchen einer argen-
tinischen Seifenfabrik plötzlich die Arbeit nieder
Polizei muß mit geladener Waffe die von den
Streikende» dicht umlagerte Fabrik bewachen.

Mj Zote dmO verdorbenen Spargel
Finsterwalde, 18. Mai

In der Wirtschaft des sächsischen Dorfes
Fischwasser war selbsteingemachter Spargel
aus dem vorigen Jahr zubereitet wordM
Bei drei von den Personen, die von dech
Spargel gegessen hatten, stellten sich am
anderen Lage Verglftungserscheinungenein.
Die drei, zwei Frauen (darunter die Wirtin)
und ein Mann, wurden ins Krankenhaus
Finsterwalde verbracht, wo sie nachts ge-
storben  sind. Die Ursache der Vergiftun¬
gen wird darin gesehen, daß der Spargel
nicht genug eingekocht  war , so daß
sich Giftstoffe hatten bilden können.

Sn den Börsen tödlich abgekürzt
Füssen, 18. Mai

Ein tödlicher Absturz ereignete sich am
Pfingstmontagmittagan der Nordostwand
des Gimpels in den Alven des Tiroler Aus¬
ser». Der 25 Jahre alte Fliesenleger Franz
Graßmann  aus Dorndors in FrankeA,
zuletzt beschäftigt in Oberammergau, stürzt!
etwa 200 Meter tief ab  und blieb zet-
schmettert liegen. Graßmann war in oft
Technik der alpinen Kletterei offenbar riim
erfahren. — Ein weiteres tödliches UnM
wird vom Feucheck gemeldet. Der 20 Jahy
alte Bergis Demmel  aus München stürzte,
als sich beim Aufstieg über den Nordgrät
eine Steinplatte löste, etwa 40 Mete)
tief ab.  Er erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen, daß er bald starb.
Schweres Krastwagenungliick— 3 Tote

1 Schwerverletzter
Paderborn, 19. Mm. Ein schweres Ver>

hehrsunglück ereignete sich am Dienstagabend
auf der Landstraße Paderborn—Bielefeld.
Ein nach Bielefeld fahrender Personenkraft¬
wagen fuhr auf einen ihm entgegenkommeii-
den Lastkraftwagen auf. Bei dem furchtbaren
Anprall wurde der PersonenkraftwagenM
vollständig zertrümmert. Dabei wurden drei
Personen sofort getötet. Ein Insasse mußte
mit einem schweren Schädelbruch in ein
Krankenhaus gebracht werden.

Mit dem Kraftwagen in den Kanal
gestürzt— Sechs Todesopfer

Amsterdam, 18. Mai. In der Nähe do»
AlPhen am Rhein (Holland) ereignete siö
Dienstag früh ein schweres Kraftwagcn-
unglück. Ein mit sechs Personen besetzter
Kraftwagen, der aus Lunteren unterwegs
war, stürzte in einen Kanal. Alle Insassen
ertranken.

Loms?Sl/S von AFK7

(57. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Pauline war gestorben. Was für ein schwerer Schicksals-

fchlagl Aber Frau Schlegel hatte ihn überwunden, wie sie
in ihrem Leben schon so manches überwunden hatte. Ihr
Mann kam nicht zurück aus dem Burenkrieg, damit be¬
gann es Dann trug sie erst den einen, dann den anderen
Sohn zu Grobe. Und nun ihr drittes Kind . . .

Nein, sie zerbrach nicht, wie Magda es zuerst befürch¬
tet. Nach dem ersten großen Schmerz kam eine Ruhe über
die Mutter, die angesichts des schweren Leids fast unna¬
türlich wirkte. Aber sie war nicht unnatürlich, sondern er¬
stand aus dem unerschöpflichen Quell, aus dem sie schon
von jeher immer wieder ihre Kräfte schöpfte- aus dem
Quell ihres unverwüstlichen Lebenswillens, der, schier un¬
versiegbar, sich immer wieder erneuerte. Wie ein Gras sich
beugt unter dem erbarmungslosen Wüten eines Hagel¬
schlages und sich wieder aufrichtet zu voller Größe, wenn
das Unwetter vorüber ist, so beugte sich auch angesichts
ihres toten Kindes der Nacken dieser Frau, aber nur, um
sich darnach um so entschlossener, trotziger zu erheben.

Indische Streifkolonnen hatten die Frauenburg verwü¬
stet, gut, wer bätte an dieser Tatsache rütteln können? Aber
kann man nich! wieder aufbauen, was ein Blitz in blinder
Wut vernichtet?

Wochenlang waren sie, Flüchtlinge wie tausend anders,
hin- und hergezogen, heimatlos, entrechtet, vertrieben.
Warum eigentlich? Die feindlichen Truppen hatten doch,
wie sichere Nachrichten immer wieder erkennbar werden
ließen, längst das Ruaha-Gebiet verlassen! Juden, mar
man damals zwar kopflos, aber doch nicht ganz ohne Ver¬
stand gewesen und hatte, was sich an Gold- und Silder-
saehe» samt« as barem Geld? im Hause befunden, noch

rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Weshalb sollte man nicht
wenigstens den Versuch unternehmen, aus den Trümmern
etwas Neues erstehen zu lassen?

Ja , so war es zu Frau Schlegels Entschluß gekommen.
Die Strapazen und Gefahren dieser Reise waren allerdings
nicht geringe, aber waren die, die sie als Flüchtlinge auf
sich nehmen mußten, etwa geringer? Der Tod lauerte
überall und wen er suchte, den fand er auch. Nein, Frau
Schlegel fand an der geplanten Reise wirklich nichts Au¬
ßergewöhnliches, zumal sie von einem deutschen Offizier in
uneigennützigsterWeise beraten wurde. Dieser Mann stellte
ihr eins verläßliche Trägerkolonne zusammen, sorgte für
eine zweckmäßige Bewaffnung, schaffte die notwendigen
Lebensmittel heran — und alles das zu Bedingungen, die
sie zu erfüllen vermochte. Endlich schaffte er auch noch einen
Mann herbei, der als Späher bei der Schutztruppe gewe¬
sen war, jeden Weg und Steg kannte, aber infolge einer
Verletzung nicht mehr für den Frontdienst zu gebrauchen
war. So ausgerüstet mit Leuten, Lebensmitteln, Waffen
und guten Ratschlägen, brach die Safari auf und gelangte
ungehindert aus dem Kampfgebiet heraus.

An Zwisck)enfällen unliebsamer Art herrschte allerdings
kein Mangel, aber sie konnten die Reise nicht zerschlagen,
sondern höchstens aufhalten. Ein Träger wurde von einem
Löwen zerrissen, ein anderer verunglückte tödlich und konnte
nur als Leiche aus der Schlucht geborgen werden, in die
er gestürzt war. Magda erlitt einen leichten Malariaanfall,
der aber zum Glück bald vorüberging. Ein Teil der Le¬
bensmittel rutschte bei einem Flußübergang von den Köp¬
fen dreier Träger, die sich von Krokodilen angegriffen
glaubten und die Flucht ergriffen, ins Wasser und ging
verloren. Frau Schlegel selbst verletzte sich durch einen
Fall den Arm und litt tagelang unter heftigen Schmerzen.

Alle diese und andere Ereignisse brachten die Safari
aber nicht zum Stillstand.

Magda weinte oft. Ihr Herz verlangte nach Jimmy.
Wo weilte er? Das Gefangenenlager in Mgangira bestand
nicht mehr. Die Uno-mikbeit über sein Schicksal nagte an
ihrer Gesundheit.

Allmählich, ganz allmählich wurde die Gegend heimat¬
lich. Und als an einem Nachmittag das Wasser des Ruaha
austauchte, falteten sich Frau Schlegels Hände zu einem
stillen Gebet.

Nun war man bald am Ziel. Drei Tage flußaufwärts
— und die bereits heute freudig schnatternden Eingeborenen
konnten, wie immer bei solchen Gelegenheiten, das Fest
der Ankunft mit Tanz und Geschrei feiern.

Frau Schlegel war sich freilich darüber im klaren, daß
für sie das Erreichen des Zieles kein Fest bedeutete. Noch
heute sah sie im Geists die Flammen aus ihrem schönen
Hause zum Himmel emporschlagen und die betrunkene
Meute der Inder in den sorgsam gehegten Pflanzungen
wüten. Aber mit Gottes Hilfe würde man eben noch ein¬
mal von vorn beginnen!

Daß Grete nicht bei ihr war, schmerzte sie. Zwei Kin¬
der nannte sie nur noch ihr eigen und nicht einmal diese
beiden durfte sie um sich haben. Gewiß, Grete diente ihrem
Vaterland und ihre kleinen zarten Hände linderten Lew
und Schmerzen, wahrlich, es gab nichts, was herrlicher sein
konnte — heilen und helfen! Trotzdem, ein Mutterherz
blieb ein Mutterherz und solange das Herz einer Mutter
schlägt, schlägt es in Liebe zu ihren Kindern. Aber in die¬
sen Zeiten war das Schicksal stärker als alles andere, uni>
wenn das Schicksal dem Kinde einen anderen Platz SM
wiesen hatte als an der Seite seiner Mutter - was»es
sich dagegen machen? Man mußte sich fügen, mußte ge¬
duldig warten auf den Tag, der einmal alles, alles ändern
würde . . .

So zogen sie denn am Ruaha entlang und jeder zurück
gelegte Kilometer brachte sie näher an das Ziel.

Und dann kam der Augenblick, in dem Frau Schlegel
sagen durfte: „Morgen mittag, Magda!" Nur die dre
Worte sprach sie aus, aber sie enthielten alles, was i>
fühlte an Freude, Gluck, Trauer und Hoffnung. Ja , mor
gen mittag würden sie am Ziele sein!

(Fortsetzung folgt)
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Keihinsena. N>, 18. Mai. (Durch Leicht»

sinn ertrunken .) Der 17jäbrige Hans
Reiner aus Sonnleiten in Kärnten, der in
einem hiesigen landwirtschaftlichen Betrieb
arbeitete, stürzte am Pfingstsonntag auf einer
Paddelbootfahrt auf dem Neckar durch leicht¬
sinniges Benehmen— er machte in dem
leicht lecken Boot einen Handstand! — ober»
halb deS Krastwerkwehres ins Wasser und
ertrank.

Mittelstadt, Kreis Urach, 18. Mai. (I m
Neckar ertrunke  n.> Ani zweiten Pfingst-
seiertag nachte der 19 Jahre alte Jakob
Bausch.  Sohn des Hirschwirts, mit seinem
Bruder und einer Verwandten eine Kahn-
sahrt  auf dem Neckar. Beim Wechseln der
Plätze schlug das Boot um und die drei In¬
sassen sielen ins Wasser. Während sich der
siliere Bruder und das Mädchen retten konn-
ten fand Jakob Bausch den Tod in den Wel¬
len.' Eine Stunde nach dem Unfall konnte
seine Leiche geborgen werden

Wangen i. A., 18. Mai
Aus der Ravensburger Straße oberhalb

oes Bahnübergangs wurde in den Abend¬
stunden die 69jährige Hausiererin Cäcilie
Ugaß, als sie sich mit einer Traglast von
einem Verkaussgang aus dem Heimweg be-
fand, von einem Personenauto von rück¬
wärts angefahren. Die rechte vordere Ecke
des Vorderdecks tras die alte Frau am Hin¬
terkopf. Sie wurde in den Straßengraben
geschleudert und war aus der Stelle tot.

Einem in den Hof der Molkerei in Schcer,
Kreis Saulgau, einfahrenden Lastkraftwagen
der Milchzentrale Sigmaringen lief eine
siebzigjährige, schwerhörige und gebrechliche
Krau in die Fahrbahn. Sie wurde über¬
fahren und so schwer verletzt, daß sie bald
darauf starb.

Are! Omnibusse verbrannt
Sine Omnibuslinie mutzte eingestellt werden

Tübingen, 18. Mai. In der Frühe des
Pfingstmontag brach in der Garage der
Omnibusgesellschaft GmbH., Tübingen, ein
schwerer Brand aus. bei welchem3 Omni¬
busse völlig zerstört und drei weitere, nicht
mehr im Gebrauch stehende Omnibusse stark
beschädigt wurden. Die Garage selbst ist
völna ausaebrannt. Nur deni raschen Ein¬
greifen öcr Feuerwehren von Tübingen und
Tübingen-Lustnau ist es zu danken, daß der
in der Garage liegende Betriebsstoff sowie
die am Eingang gelegene Tankstelle vom
Feuer verschont blieben, und damit ein noch
größeres Unglück verhütet wurde. Die
Brandursache konnte noch nicht ermittelt
werden. Durch diesen Brand ist die Omni-
busliuie Lustnau—Tübingen—Derendingen
zurzeit stillgelcgt.

Sie Schattenseite der Wngsttage
Rohra. F., 18. Mai. Der 22jährige Mo¬

torradfahrer Karl Rath  stieß bei Steinen-
bronn in der Nacht vom Sonntag znm Mon.
tag mit einem Tübinger Auto zusammen und
war sofortt o t.

Stammheim, Kreis Ludwigsburg, 18. Mai.
(Betrunken auf dem Motorrad .)
In angetrunkenem Zustand fuhren ein Mo¬
torradfahrer aus Mühlhausena. N. und sein
Beifahrer auf dem Gehweg durch die Mün-
chinger Straße. Ein ihnen entgegenkommen¬
des Ehepaar wurde angefahren und ver¬
letzt, die Frau schwerer, die Fahrer selbst,
die noch an eine Hauswand fuhren und da¬
bei eine Dachrinne mitgehen ließen, erlitten
leichte Verletzungen.

Nottenburga. R-, 18. Mai. Am Psingst-
sonntagmittag fuhren drei Radfahrer die
Sülchenstraße stadtauswärts. Sie befanden
sich aus dem Heimweg nach Tübingen und
hatten den Weg über Wurmlingen gewählt,
weil der eine von ihnen, der 35 Jahre alte,
unverheiratete Schlosser Karl Eichele  aus
Tübingen das Nad, das er erst vor kurzem
gekauft hatte, noch nicht sicher beherrschte,
hier, dachten sie, wäre der Verkehr weniger
stark. Als ihnen jedoch ein Omnibus begeg¬
nete, kam Eichele nicht vorbei, sondern prallte
mit dem Wagen zusammen. Er wurde zur
«eite geschleudert und auf-die Straße gewor¬
fen, wo er mit doppeltem Schädelbruch lie¬
gen blieb. Schwerverletzt wurde er in die
llnnik nach Tübingen gebracht. Kurz nach
feiner Einlieserung ist er dort verschieden.

Vernhauscna. F., 18. Mai. Die Brüder
Albert und Erwin Henkel,  die sich mit
ihrem Motorrad auf einer Fahrt nach Berch¬
tesgaden befanden, stießen am Samstag in
der Nähe von München so heftig mit einem
Auto zusammen, daß Albert Henkel sofort
to t war, während sein Bruder in den Stra¬
ßengraben geschleudert wurde und mit leich¬
teren Verletzungen davonkam. .

. Baihingena. F., 18. Mai. Auch hier er-
eigneten sich am Pfingstsamstag mehrere
Verkehrsunsälle. Ein 25jähriger Radfahrer
aus Stuttgart, der mit dem Anhänger eines

Autos in Berührung gekommen uno zur
Seite geworfen worden war, mußte in be¬
wußtlosem Zustand ins Stuttgarter Marien-
Hospital übergeführt werden, ebenso ein 23-
jähriger Motorradfahrer von hier, der die
Herrschaft über sein Fahrzeug verloren hatte.

Sn den Bergen tödlich aögssiürzl
Stuttgart,  18. Mai.

3VV Meter tief stürzte gestern nachmittag ein
Tourist beim Abstieg vom Nebelhorn bei
Oberstdorf ab. Mit zerschmetterten Gliedern
blieb er im Tal tot liegen. Es handelt sich um
den 23jährigen Friseur Fritz Kingerter
ausFellbach,der  aus Schwäbisch Gmünd
stammt.

Kingerter befand sich mit seiner Schwester
auf einer Bergfahrt, die sie am Pfingstsonntag
aufs Nebelhorn führte. Von dort wollten sie
gestern nachmittag über das Gleit ins Oytal
und zurück nach Obcrstdorf, ein Weg, der im
Sommer viel begangen und für Geübte un¬
gefährlich ist. Dagegen mahnen Warnungs¬
tafeln den Bergsteiger ausdrücklich, nicht vom
Weg abzuweichen, so sehr der offene Blick ins
Oytal verlockt, die Wegstrecke abzukürzen. Das
Geschwisterpaar beachtete die Mahnung nicht,
wich vom Weg ab und geriet nach dem Scealp-
See in die Seewände, die nahezu senkrecht ins
Oytal abfallen. Als sie nicht mehr weiter
kamen, riefen sie um Hilfe. Vom Oytal ver¬
ständigte man die beiden durch Zeichen, daß
Hilfe kommen werde. Während das Mädchen
an Ort und Stelle blieb, suchte ihr Bruder
weiter nach einem Weg und stürzte dabei ab.
Das Mädchen würde von zwei Bergsteigern
glücklich übers Gleit ins Oytal gebracht. Dort
erfuhr sie erst vom Tod ihres Bruders.

Stuttgarter KMerjunge Mn-Sieger
Stuttgart, 18. Mai.

Auf dem Reichswettbewerbfür Segelflug¬
modelle, der in Verbindung mit dem Reichs-
Jungfliegertreffen der HI . an den Psingst-
feiertagen aus der Wasserkuppe stattsand, er-
hielt der Hrtler-Junge Emmerich aus
Stuttgart  für die beste Einzelleistung
im Wettbewerb den Wanderpreis des Korps¬
führers des NS.-Fliegerkorps, Generalmajor
Christiansen, sowie als Hitler-Jugend-Flie-
ger-Bester den Ehrenpreis des Neichsjugend.
führers.

Eyka  Leihenseder '. Johanna Schütz,
Gertrud Ha mma n.

Aut zur Michsnührstandsschau!
Landesobmann Schäle richtet an das

schwäbische Landvolk nachstehenden Aus¬
ruf  zum Besuch der 4. Reichsnährstands-
Ausstellung München: Ende dieses Monats
wird die diesjährige Reichsnährstandsaus¬
stellung, die größte dieser Art aus dem euro¬
päischen Kontinent ihre Tore öffnen. Diese
gewaltige Schau bäuerlichen Leistungs¬
willens steht vollkommen im Zeichen des
Vierjahresplanes und der Erzengungs-
schlacht. In eindringlicher Weise wird uns
diese Schau die großen Aufgaben des
Bauerntums aufzeigen und einen voll¬
kommenen Ueberblick über die richtigen Wege
der Mehrerzengung im landwirtschaftlichen
Betrieb geben. Im Zeichen des Vierjahres¬
planes muß aber jeder einzelne Hof zur
höchsten Leistungsfähigkeit entwickelt werden.
Es darf daher das schwäbische Landvolk diese
allumfassende Gelegenheit der Reichsnähr¬
standsschau und der zu dieser fahrenden
Sonderzüge der Landcsbaucrnschaft Würt¬
temberg nicht versäumen. Tie Fahrt zur
Reichsnührstandsschauist heute dringen¬
der und wichtiger denn je  zuvor, um
sich über Aufgaben, Durchführung und Ziele
des Vierjahresplanes aus dem Gebiet der
Landwirtschaft neue Aufklärung und An¬
regungen für den eigenen Hof zu holen. Es
ist heute jeder einzelne Hof in seiner Lei¬
stungsfähigkeit für das Gelingen der Erzeu¬
gungsschlacht entscheidend. Für das Land¬
volk kann es daher nur eine Parole geben:
Zur „4. NeichsnährstandsschauMünchen" im
Interesse des Hofes und der Sicherung der
Nahrungsfreiheit.

Ans der Schulbank gestorben
Aspcrg, Kreis Ludwigsburg, 18. Mai. Am

vergangenen Samstag erlitt ein Schüler der
5. Klasse einen jähen Tod. Nach der Viertel-
stunden-Pause, als sich die Klasse zum Wie¬
derbeginn des Unterrichts im Klassenzimmer
versammelt hatte, sank der Schüler Siegfried
Wahl  plötzlich leblos von der Bank. Eine
Herzlähmung hatte dem jungen Leben ein
Ende gemacht.

Stuttgart, 18. Mai.
Bei den Deutschen Meisterschaften in Kurz¬

schrift, die an Pfingsten in Bayreuth aus-
aetragen wurden, blieben sechs Stuttgarter
Teilnehmer Sieger und zwar unter den Sie¬
gern in der Klasse 280 Silben Eugen Zim¬
mermann.  Elisabeth Schmidt,  in der
Klasse 260 Silben Irmgard Schüller.

Sind Sie gestern abend ausgegangen?
Wenn 5is dann mskir als sonst
gsküuckt und getrunken tiaben.
schnell dis 2skns mit l̂ ives-
Isknpssrs puvsn ! vis gsnrs
k̂ undklükls nimmt dss fnscks . sn-
gsnskm wirkende Hroms der
r>Iivss -2sknpssts sui. und ibr^ iem
wird wieder rein und nstürilek

Vas Slartfeld der EoNwde
lieber der Solitude - RennstreckeStuttgarts

wehen am 23. Mai, dem Tag des zweiten Lau¬
fes zur deutschen Kraftradmeisterschaft, die Fah¬
nen Von zehn Nationen, wenn die über 200 Teil¬
nehmer in den Kamps gehen. Nur einen von
denen, die in der Eilenriede beim ersten Meister-
schastslauf die fünf Siegpunkte errungen haben,
vermißt man, den Münchener Karl Gail (BMW ).

Stärkste Besetzung
in der 250-Kubikzentimetcr-Klasse

Zahlenmäßig am stärksten besetzt ist die 2 5 0-
Kubikzentimeter - Klasse  mit 38 Maschi-
neu. Auto-Union/DKW rückt mit seinem bewähr¬
ten Stall W. Winkler , Kluge , Wünsche
und Petruschke  an ; kern Zweifel besteht dar-
über, daß unter ihnen der Sieger zu suchen ist.
Das Feld der deutschen Privatfahrerbenützt eben¬
falls vorwiegend DKW, so die beiden Häusler
aus dem Schwarzwald und der Lausitz. Das aus¬
ländische Aufgebot besteht aus Heß (Schweiz)
auf Motoguzzi, Schouppe - Belgien (Hus-
qvarna), Novotny-  Oesterreich(Puch), Simo-
Spanien (Terrot), D i ckwe l l - Belgien (Barb-
Jap), Anderson - England (Cotton ) und
N o t e t - Belgien (Lady).

Setzt sich Fleischmann durch?
Trotz unserer guten NSU-Maschinen herrschen

ausländische Fabrikate in der 3 50 - Kubik¬
zentimeter - Klasse  vor . Dennoch wird sich
das Neckarsulmer Werk, gestützt auf Fleisch¬
mann und Mellmann  und zahlreiche Pri¬
vatfahrer, behaupten können. Gefährliche Gegner
sind In der E l st (Norton), Kohsink-  Bie¬
tigheim (Norton), Lohmann - Hambnrg (Nor¬
ton) und die Ausländer Simo , Anderson
(Velocette) , L n ck- Oesterreich(Norton), Bin¬
der-  Holland (Velocette), Fahl-  Oesterreich
(NSU), B e r a n e k- Oesterreich(NSN). Jnsgc-
samt liegen 33 Meldungen vor.
Beste Besetzung der 500-Kubikzentimeter-Klasse

BMW, DKW und NSU sind die besten Stützen
des deutschen Motorsports in der Halb liier-
klasse.  Während die Münchener ihre Hoffnung
auf Otto Lep setzen, hat NSU mit Fleisch-
m a n n und Mcllmann  zwei Eisen im Feuer,
DKW sogar drei, Mansfeld , Bodmer und
Herz.  Aussichten auf einen Vorderplatz haben
auch noch R o i g k- Oesterreich(Husqvarna), der
ausgezeichnete Schwede Ström berg (FN ). Ge¬
spannt darf man auf daS Nbschneiden von N ü h r-
schneck - Nürnberg (Norton), Kneß - Königs¬
berg (NSU), Ziemer - Danzig (NSU ) und
Car a nci n !-Italien (Norton) sein. Aber auch
unter den übrigen der 35 gemeldeten Fahrer be¬
finden sich ausgezeichnete Kräfte.

Nur deutsche Fahrer
bestreiten die beidenS e i t e n w a g e n r e n n e n:
Unter den 27 Nennunaen. 14 in der kleinen. 13 in
der großen Klasse, befindet sich so ziemlich alles,
was einen Namen hat, so Braun (DKW), Sep-
penhauser (Norton), Detert-Faust (NSU), Weh¬
res (Harley), Kahrmann(DKW) Bock (Norton,
Schumann (NSU), H. Stärkte (NSU), Zimmer¬
mann (NSU).

Km Käst beim EolitudeMkNN
Herr Hase ist ein eifriger Besucher des Soli-

tude-Nennens. Seit 1924 war er kostenloser Be¬
sucher jedes Rennens. Auch am nächsten Sonntag
wird er wieder kommen. An seinem Stammtisch
hat er sich schon gebrüstet: „Die wo zahlet, send
alle Tempel! Ha no, seit 12 Johr gang i zom
Renne vnd Han nie ebbes zahlt, dces Johr maches
grad so, i wois wie mrs mache muß!" Und dann
erklärt er der staunenden Runde seiner Freunde,
wie der „schlaue Mann" umsonst zum Rennen
kommt.

Der Renntag kam und Herr Hase fuhr um
4 Uhr früh in einen Waldweg, hob die Schranke
weg, die ihm die Zufahrt versperrte und fuhr
mitten hinein in den weichen Lehm. Was machte
es, daß der ganze Wagen bis fast an die Achse
im Dreck stecken blieb. Das polizeiliche Sperrschild
störte ihn auch nicht. Im übrigen war das Ren¬
nen sehr schön und Herr Hase hat begeistert zu¬
geschaut.

Um 6.30 Uhr kommt er wieder zu seinem
Wagen, d. h. an die Stelle, wo sein Wagen um
4 Uhr früh gestanden hatte: Der Waldweg ist
leer, nur ein paar tiefe Gleise lassen erkennen,
daß hier Herr Hase einmal geparkt hatte. Wut¬
entbrannt rennt er zum nächsten NSKK.-Posten:
„Mir heut se mein Wage gschtohle, dees muß
d'Renngsellschaft bezahle." Aber Herr Hase muß
erfahren, daß der Wagen gar nicht gestohlen
wurde, sondern von der Polizei  wegen ver¬
botenen Parkens  abgeschleppt wurde. Jetzt
kann er ihn im Akademiehof wieder i» Empfang
nehmen. Dafür erhält er eine kleine Rechnung,
die vorher beglichen wcrdcn muß: Polizeiliche
Strafe 50 NM., Abschleppgebühr(Sonntagstaxe)
25 NM., Flurschaden(Herrichten des Waldweges)
12,50 NM., insgesamt  87 .50 NM.

Das war der teuerste  N e n n b e sn ch, den
nicht nur Herr Hase, sondern überhaupt je ein
Nennbesucher in Deutschland ja vielleicht aus der
ganzen Welt bezahlt hat. Dasür ist es eben der
Herr Hase der keine Zeitung gelesen hat, sonst
wüßte er, oaß dieses Jahr die Polizei zusammen
niit dem NSKK. energisch gegen die Fahrzcng-
besttzer vorgeht, die wild parken, Flurschaden an-
richten und den Leitsatz nicht kennen wollen:
..Gemeinnutz gebt vor Eiaenniitz!"
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Gmünder am Nebelhorn abgestürzt
Schwöb. Gmünd, 18. Mai. Auf einer

Psingstwanderung, die er mit seiner Schwe¬
ster ins Gebirge unternommen hatte, ist der
24 Jahre alte Friseur Fritz Kingerter
aus Schwab. Gmünd in den sogenannten
Seewänden am Nebelhorn dreihundert Meter
abgestürzt und ums Leben gekommen. Die
Geschwister waren, wahrscheinlich, weil sie
vom vorgeschriebcnen Wege abwichcn, an den
fast senkrecht ins Oh-Tal abfallenden See¬
wänden in Bergnot geraten und vom Tale
aus in ihrer gefährlichen Lage auch beob¬
achtet worden. Auf ihre Hilferufe gab man
ihnen zu verstehen, daß Hilfe nahe. Während
das Mädchen daraufhin unbeweglich an
seinem gefährlichen Platze stehen blieb, en'»
fernte sich der Bruder, um nach einem Me-
zu suchen. Vom Tal aus sah mau ihn turz>
Zeit darauf in die Tiefe stürzen.

Gauleiter Murr in Stalle«
X Stuttgart, 18. Mai

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
reist gegenwärtig durch Italien und spricht
auf Einladung der Auslandsorganisatwn
der NSDAP, in mehreren Städten über die
„Fünfte ReichStagung der Auslanddeutschcn
in Stuttgart ". Die erste Veranstaltung, wo
Gauleiter Murr sprach, war in Mailand.
Weitere Vorträge folgen in Nom, Neapel
Florenz und Venedig.

Mord in der Variier AGahn
Paris , 17. Mai

In der Pariser Untergrundbahn wurde am
Pfingstsonntag ein bisher unaufgeklärter
Mord begangen. Fahrgäste, die in einen
Wagen 1. Klaffe einsteigen wollten, fanden
eine junge Frau mit tödlichen
Stichwunden  in ihrem Blute liegend
auf. Es stellte sich später heraus, daß es sich
um eine 30jührige Witwe italieni-
scher Nationalität  handelte . Ter
Mord muß kurz vor dem Halten des Zuges
und so schnell verübt worden sein, daß n r e-
mand etwas davon bemerkte  und
der Mörder auf der Haltestelle entkommen
konnte.

Wahnsinnstat
im letzten Augenblick verhindert

Vermieter wollte feinHaus in dieLuft sprengen
Lißenberickl der X 8 - ? e e 5 5 e

lg. Prag, 17. Mai
In der Stadt Kaschan(Ostslowakei) wur¬

den 150 Bewohner eines Mietshauses in letz¬
ter Minute vor einem furchtbaren Schicksal
bewahrt. Ter 52jährige Schuhmacher Ko¬
fi eso hatte an verschiedenen Stellen seines
Hanfes Höllenmaschinen  anfgebaut,
mit denen er das Hans in die Lust sprengen
wollte, iveil die Bewohner— 50 arme Fa¬
milien— ihre Miete nicht immer anfbringen
konnten. Wenige Stunden vor der für Mit-
tcrnacht vorbereiteten Explosion wurden dir
Höllenmaschinen entdeckt. Eine Katastrophc
konnte so verhindert werden. Kopcso, der be¬
reits 1928 unter dem Verdacht der Brand¬
stiftung gestanden hatte, aber wegen Mangels
an Beweisen sreigesprvchen werden mußte,
wurde verhaftet.  Kopcso hatte zahlreiche
Fachbücher erworben, um die Sprengung
svrgfältia vorbereitenz» können.



as ist und wie entsteht Helium?
Die Erde schwitzt dauernd dieses Edelgas — Helium auch im Wildbader Mineralwasser

Die ganze Welt erschütterten die Abschieds¬
worte des Kommandanten des Flughafens
Lakehurst. Rosendahl, die er seinem sterben¬
den Freund Kapitän Lehmann sagte: ,PWir
werden euch jetzt so viel Heliumgas geben
wie ihr benötigt. Niemals wieder darf es
zu einer derartigen Tragödie kommen!' Die
Welt aber griss die Verwendungsmöglichkeit
des Heliumgases sür den Lustschissverkehr
auf und erörterte dabei gleichzeitig die ame¬
rikanischen Bestimmungen, die grundsätzlich
einer allgemeinen Verwendungsmöglichkeit
des Heliums in der Welt entgegenstehen.

Die Ver. Staaten von Amerika haben in
den Jahren 1925 und 1927 Gesetze erlassen, die
verbieten, Heliumgas aus den Staaten auszu¬
führen. Damit hat sich Amerika als das fast
alleinige Herstellungsland des nicht brennbaren
Heliumgases für die Welt ein M on op ol ge¬
sichert. Eine gewisse Einschränkung kam aller-
Vings nach dem entsetzlichen Macon-Luftschiff-
unalück, als Präsident Roosevelt erklärte, künf¬
tighin würden die Vereinigten Staaten Helium¬
gas auch den anderen Ländern für Versuche
und wissenschaftliche Zwecke zur Verfügung
stellen. Praktisch hat diese damalige Erklärung
des Präsidenten bisher nochn chts an dem be¬
stehenden Ausfuhrverbot geäi. rt.

Helium ist ein E de l ga s , ö. h. es läßt sich
mit keinem anderen Stoff chemisch verbinden.
Das bedeutet, daß es nicht brennbar ist. Am
18. August 1868 entdeckten Janssen, Lockyer
und Frankland während der Sonnenfinsternis
im Sonnenspektrum eine Linie, die bis dahin
noch nicht bekannt war. Es war dies eine neue
hellgelbe Linie, die in der Nähe der Natrium¬
linie lab- Man schrieb diese Neuentdeckung
einem bis dahin unbekannten Element, dem
Sonnenstoff,  zu. Deshalb nannte man
dies Element auch Helium, nach dem griechi¬
schen Helios, die Sonne. Später wurde fest-
gestellt, daß die atmosphärische Luft in den höch¬
sten Schichten ebenfalls Helium enthält, daß
besonders auch dies Edelgas aus den Weißen
Fixsternen zu finden ist. Aber auch verschiedene,
sehr seltene Mineralien der Erde enthalten
Helium, was Ramsay 1895 zum ersten Male
beweisen konnte. Helium entsteht beim Zer¬
fall des Radiums. All diese Entdeckungen des
Vorkommens von Helium hatten allerdings
kaum einen praktischen Wert, denn dazu waren
die Mengen viel§u klein. Entwickelt dochz. B.
ein Gramm Radium in einem Jahr nur 158
Kubikmillimeter Helium und ein Kubikmeter
Luft enthält nur etwa 4 Kubikzentimeter
Helium.

Da die mit Helium angestellten Versuche
sofort ergeben hatten, daß das Gas nicht
brennt und nicht explosiv  ist , und
Helium mit seinem Gewicht von 0,18 Gramm
des Normalliters nach Wasserstoff mit 0,08
Gramm das leichteste Gas ist — es ist etwa
doppelt so schwer wie Wasserstoff— taucht be¬
reits 1896 der erste Vorschlag auf, zur Füllung
von Gasballons künftighin nur noch Helium
zu verwenden. Dieser Vorschlag, der wohl
durchaus ernst gemeint war, wurde damals in
der Welt nur deshalb als lächerlich empfunden,
weil es zu der Zeit Helium nur in ganz gerin-
gen Mengen von Kubikzentimetern gab.

Da entdeckte man plötzlich in Amerika ein
ganz neues Vorkommen des Heliumgases, und
zwar in dortigen Erdgasquellen. In Texas,
Ontario und Kansas  wurde nun Helium
im großen gewonnen. Zur Zeit schätzt man die
Gesamtgewinnung des Heliums in Amerika aus
etwas über 650 000 Kubikmeter im Jahr . Doch
sind diese Zahlen erst das Ergebnis einer Höchst
Produktion nach dem letzten Stand der moder¬
nen Technik. Die Lebensdauer einer Helium¬
quelle beträgt nach dem Urteil führender
Chemiker3—20 Jahre. An sich klingt dies nicht
sehr verheißungsvoll. Demgegenüber ist aber
auf die Ansicht der maßgebenden Fachleute zu
verweisen— dies gilt besonders für Amerika
— daß die Zahl der Heliumquellen fast uner¬
schöpflich sei. Es wird behauptet, daß es bloß
einer eingehenden Untersuchung der oberen
radioaktiven Schicht der Erdkruste bedürfe, um
immer wieder neue Heliumvorkommen zu ent¬
decken. Es ist sogar von fachmännischer Seite
das Wort geprägt worden: Die Erde
schwitzt dauernd Helium.

Interessant ist, daß bis zu dem Zeitpunkt, als
Amerika mit seiner Großgewinnung des
Heliumgases begann, die Gesamtmenge des
überhaupt verfügbaren Heliums auf der gan¬
zen Welt vor 1918 nur vier Kubikmeter betrug.
Diese vier Kubikmeter wurden daher auch chst
nur zu wissenschaftlichen und Versuchszwecken
benutzt und hatten keinerlei wirtschaftliche oder
militärische Bedeutung. Der Preis für Helium¬
gas war deshalb auch unerschwinglich hoch. Er
betrug etwa 250 000 RM. pro Kubikmeter und
sank auf 50 RM. pro Kubikmeter, nachdem
1921 das amerikanische Lindewerk in Betrieb
genommen wurde. Zur Zeit beträgt sogar der
Herstellungspreis des Heliums in Amerika nur
75 Rpf . je Kubikmeter.

Das erste Luftschiff der Welt, das nun mit
Heliumgas gefüllt wurde, Wae„6 7" mit 5000
Kubikmeter Inhalt . Im September 1923
konnte man schon die „Shenandoah"  mit
54 000 Kubikmeter Heliumgas füllen. Praktische
Versuche hatten in der Zwischenzeit ergeben,
daß man dem Helium etwa 15 v. H. des billi¬
geren Wasserstoffgases beigeben konnte, ohne
daß das OLllsisch die Eiaenschafte-i.des Heliums,

unbrenckbu!" unD nichtexplodKlenö, verlor. Die
„Shenandoah" brach allerdings im September
1925 bei einem Sturm vollkommen entzwei.

Kein Land der Mit hat Heliumgasquellen
ähnlicher Größe wie Amerika. Wenn Deutsch¬
land auch im Mineralwasser von
Wildbad  im Schwarzwald Heliumvorkom¬
men hat und in Rüsselshe im  die erste
Heliumgasquelle Europas 1928 entdeckt wurde,
so reicht dies alles doch nicht entfernt aus, um
einen Zeppelin füllen zu können.

Was es nicht siies gidti
Das anstrengende Ein ehrwürdiger Klub
Vereinsleben hat in Kopenhagen

aufgehört zu bestehen.
Uralte Kriegsveteranen von 1864 kamen
jährlich zusammen. Der Höhepunkt der Zu¬
sammenkunft war jeweils der Umtrunk mit
einem guten Rotwein, der damals bei der
Gründung des Vereins eingekellert worden
war. Zu diesem Trunk mußte statutengemäß
ein Trinkspruch ausgebracht werden. Dieses
Jahr nun hat also der Klub das letztemal
getagt. Nur noch zwei Mitglieder hatten sich
eingefunden, die anderen waren inzwischen
sachte verstorben. Und auch diese beiden alten
Herren waren schon jenseits der Neunzig,
und im letzten Jahr hatte der Arzt dem
einen von ihnen jeglichen7 " oholgenuß un¬
tersagt, so daß der andere oie Flasche Wein
diesmal allein zu leeren hatte. Dies aber
ging über seine Kraft, und erschöpft erklärte
er hinterher, das Vereinsleben sei nun für
ihn zu anstrengend geworden, er könne die
Verpflichtungen nicht mehr allein auf sich
nehmen. Worauf die beiden Alten beschlossen,
den Klub aufzulösen.

Studenten gegen ein Wir waren bisher
Mädchen-Internat immer der Meinung,

daß schon die kleinen
Mädchenm Amerika als Damen behandelt
werden, mindestens aber dann, wenn sie Be¬
wohnerinnen eines Internats sind. Davon
ist aber leider letztens recht wenig zu spüren
gewesen, als in Cambridge  im Staate
Massachusetts eine Horde von betrunkenen
Studenten vor dem Internat an-zogen. Es
handelte sich um nicht weniger als um 2000
unternehmungslustigeBurschen, die den
Mädchen nicht etwa ein Ständchen bringen,
sondern einen ganz ungehörigen Streich spie-
len wollten. Has Internat wurde förmlich
belagert. Vor dem Haupteingang zündeten
die Studenten einen riesten Scheiterhaufen
an und nur die herbeigerufene Polizei und
die Feuerwehr verhinderte die Bande dar¬
an. in das Gebäude einzudringen. Tie Mäd¬
chen benahmen sich auch nicht gerade helden¬
haft. Sie liefen, um Hilfe schreiend, in den
Korridoren umher und sahen verzweifelt zu,
wie Polizei und Feuerwehr unten einen
schweren Kampf kämpften. Bis sie dann
doch ihren Mut wiederfanden und anfingen,
heißes und eiskaltes Wasser auf die Studen¬
ten zu gießen. Damit wurde dann auch die
drei Stunden lange „Schlacht" entschieden,
und die Sanitäter konnten aus der Bild¬
fläche erscheinen, um die Verwundeten ins
Hospital zu bringen. Dabei wurden vierzig
Studenten, die sich besonders als Raufbolde
hervorgetan hatten, verhaftet und zunächst
einmal von dem weiteren Besuch der Uni¬
versität ausgeschlossen. Allerdings glaubt die
Bevölkerung, daß ihnen der Strafrichter
nicht allzuviel tun wird, da sie fast alle An¬
gehörige der „ersten Familien des Landes"
sind.

Auftakt im Stadtgarten-Variets
Das Eroß-Barietö, in dem sich nicht nur die

Stuttgarter, sondern auch all die vielen Besucher
der Landeshauptstadt von überall her, den Som¬
mer über vergnügen, der Stuttgarter
Stadtgarten,  ist am Tage vor Pfingsten
wieder eröffnet worden. Der Besucher kann mit
Freude feststellen, daß diese beliebte Vergnügungs¬
stätte inmitten eines wundervollen Parks Heuer
großzügig ausgebaut worden ist. Zur Eröff¬
nung  hat Direktor Jamnig,  wie wir es
von ihm gewohnt sind, ein sehr gutes Programm
zusammengestellt. Wir wollen mir die Spitzen¬
leistungen hcrvorheben. Da ist vor allen Dingen
die kleine Elisabeth Endres  als Drahtseil¬
künstlerin. Mit verblüffender Eleganz und Sicher¬
heit führt das anmutige Mädchen mit ihren blon¬
den Zöpfen Kunststücke vor, die kaum übertrvffen
werden können. Man stelle sich vor, Spitzentanz
und Spagat auf dem Drahtseil, und das von
einem Mädchen, das kaum die Schuljahre hinter
sich hat. — Noch eine Einzelleistungwollen wir
hervorhcben, den Musikal-Clown Stups.  Daß
er nicht wenige Instrumente in seiner Art tadel¬
los beherrscht, versteht sich von selbst. Aber wohl
wenige seiner Kollegen werden mit einer solchen
„Adonis-Gestalt" anfwarten können wie Stups,
der mit seinen Spinnenbeinen die unmöglichsten
Verrenkungen zuwege bringt. — Den Höhepunkt
des Varietes bildet jedoch zweifellos die Schluß-
nummer mit den zehn Nomanos,  die ganz
großartige Kraftleistungen zeigen und zwar mit
einer Flüssigkeit und Eleganz, die geradezu ans
Wunderbare grenzen. Herrliche Pyramiden, sport¬
lich bis ins kleineste durchgcbildeter Körper, be¬
geistern die Zuschauer und reißen sie zu rauschen-
dem Beifall mit. Die Romanos warten mit Lei¬
stungen auf, die einmalig find. — Ein ausgezeich¬
netes Kunsttänzerpaar, eine verwegene Trapez-
Künstlerin, farbenbunte Ballettänze, und noch
manches andere erfreuen die Besucher. Sicherlich
wird den ganzen Sommer über der Stuttgarter
Stadtgarte» seine Anziehungskraft als Erholungs-
ort »nd ideale Freilichtbühne nicht verfehlen.
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WürttembergischeLandesbühne
Der überaus reichhaltige und abwechslungsreiche

Spieplan unserer Württ. Landesbühne erhielt
durch die köstliche ländliche Komödie„Lachende
Wahrheit"  von Maximilian Bitus  ei» neues
Erfolgsstück, das sicher an allen Spielorten mit
herzlichem Beifall ausgenommen wird. Es ver- §
dient diesen Beifall, denn es steht inhaltlich be- '
deutend über den durchschnittlichen Banernkomö-
dien, die meist nur mit billiger Situationskomik
arbeiten, während hier Humor und Komik aus >
den Charakteren wächst Zudem ist das Stück von ^
einem Manne geschrieben, der sich auf das Thea- ,
ter verstellt. Hat der Bauer Sternthalcr unver¬
steuertes Bargeld im Hause oder nicht? Das ist
die Kardinalsrage, um die sich die ganze bnnle
Handlung dreht. Weibertcnlschhetzt imn eine
Finanzamtskontrolle auf de» Hals und der geld¬
gierige Nachbar Kappeler ist auf das Gerücht von ;
dem versteckten Reichtum des Sternlhaler mit i
einemmal bereit in die Heirat seines Sohnes mit
der Sternthalertvchtcr zu willigen. Der Stern-
thaler schmunzelt sich nur als pfiffig Wisse,,der
durch die drei Auszüge und erst zum guten Ende
erfährt es das ,Finanzamt, die teils übel-, teils
wohlwollenden 'Nachbarn und nicht zuletzt der
höchst gespannte Zuschauer, daß der Sternlhaler
als einzigen verborgenen Besitzi» seinem Geheim-
Wandschrank ein Lottericlos hat. Unter Hans
Krone  cks Leitung, der selbst einen famosen
Landstraßenphilosophen hiustellte, wurde Vas froh,
liche Spiel ansgezcichnci dargeboien. In Karl -
Sumalvico,  dec den schlauen Sternlhaler mit
behäbig breitem Humor darstellte, hat die Lan¬
desbühne eine beachtenswerte neue Kraft verpflich¬
tet. Sehr frisch und lebendig war das Liebespaar

von Gerda Vunoesmann  und Walter
Alexander ; auch E. A. Hang , N. Mumm,
Iasephine Kroneck,  Annemarie Holgens und
Egerer  stellten gut beobachtete Typen hin. Be¬
sondere Anerkennung verdient anch das geschmack¬
volle BühnenbildA. Gabel  s. Es wnrd?' gelacht
von der ersten bis zur letzten Szene,

L, Oruebor,

Neue Filme in Stuttgart
„Die  ganzgroßcn Torheiten"  in den

Palast - Lichtspielen bieten der ausgezeichneten
Darstellerin Paula Wessely reiche Möglichkeiten
zur Entfaltung ihrer feinen und gerade in ihrer
Zurückhaltung überzeugenden und eindruckstiefen
Kunst der Menschengestaltung. Rudolf Förster ist
hier ihr Gegenspieler. Es handelt sich um das
Schicksal eines jungen Mädchens, das zur Bühne
strebt und durch leidvoile Erlebnisse zum Weib
und zur Künstlerin heraureist.

„Die Kronzeugin"  im „Universum" ist
ein spannender Kriminalfilm, der äußerst wir¬
kungsvoll aufgebaiit ist und von der ersten bis
zur letzten Szene fesselt. Die filmischen Möglich,
leiten wurden darin mit virtuoser Meisterschaft
ausgcmitzt. Szencnsührimg und Anfnahmetechnik
stehen auf beachtlicher Höhe und die Hvchwertigkeit
der Darstellung ist durch Sibylle Schmitz und
Ivan Petrowich gewährleistet. Im „Sonnenschein-
chen", das im Ufa-Palast läuft, können die
Freunde des kleinen amerikanischen Filmsternes
Shirleh Temple den blonden Lockenkopf in einer
neuen Nolle bewundern, in der das Filmkind aufs
neue seine erstaunlichenmimischen Fähigkeiten er-
weist. lll. Oruedsr

Manuela der Rio tanzt in Stuttgart
Wie die Württ. Staatstheater Mitteilen, wurde

für de» 25. Mai 1937 die berühmte spanische
Tänzerin Manuela del Rio  zu einem Gast-
spiel verpflichtet. Die Tänzerin, die schon mit
15 Jahren erste Solotänzerin am „Lyoco" von
Barcelona war und die später im Film außer¬
ordentliche Erfolge erntete, gehört seit Jahren
in die vorderste Reihe der europäischen Tänze¬
rinnen. Gastspiele in der letzten Zeit führten sie
mit einem auf den spanischen Nationalcharakter
abgestimmten Programm durch die Großstädte fast
der ganzen Welt. Ueberall erntete sie reichen Bei-
fall. Freunde der Tanzkunst seien auf das East-
s""' aufmerksam gemacht.

Von der Universität Tübingen
Dr. Rudolf Fischer,  Dozent für innere Medi¬

zin an der Universität Tübingen, ist zum nicht-
beamteten außerordentlichen Professor ernannt
worden. Der Neuernannte ist ein gebürtiger Ham¬
burger. Er steht im 38. Lebensjahr, nahm noch
am letzten halben Jahr des Weltkrieges teil und
war später Freikorpsmitglied. Seit 1938 ist er
an der Tübinger Medzinischen Klinik tätig. Hier
habilitierte er sich im Jahre 1930 für innere
Medizin und für Physikalische Therapie. Unter
andern, ist er auch Mitarbeiter der Jbero-Nmeri-
kamschen Aerzte-Akadcmie.

Dozent Dr. Karl August Weber  ist mit
der Wahrnehmung der Professur für englische
Sprache und Literatur sowie mit der Leitung des
Englischen Seminars an der Universität Tübingen
bennstragt worden. Dr. Weber ist >m Jahre 1895
in Essen geboren. Als Kriegsfreiwilliger»ahm er
am Weltkrieg teil und war später während des
NnhrkampseS Führer der Göttinger Studentcn-
gruppe. Bon 1927 bis 1929 war er in Sheffield
als Lektor tätig. Er erhielt damit als erster
deutscher Gelehrter nach dem Krieg Gelegenheit,
an einer englischen Universität zu wirken und in
England über längere Zeit kulturpolitisch bedeut¬
same Arbeit zu leisten. In seinen Studien wid¬
mete er den deutsch-englischen Beziehungenund
den Fragen der englisch-deutschen Außenpolitik
besondere Beachtung.

Der schlagfertige Reger
Ein Kritiker hatte einmal ein neues Werk

von Reger schwer herabgezogen. Da schreibt
ihm Reger: „Lieber Herr! Ich sitze soeben aus
einem bestimmten Orte meines Hauses und
habe ihre Kritik vor mir. Bald werde ich sie
hinter mir haben. Ihr ergebener Max Reger."
— Diesen scharfen Witz bekamen auch seine
Freunde zu spüren. Einmal meinte der
Komponist Volkmar Andrä zu ihm, wenn er
seine(Negers) Musik höre, werde er nie reger
sondern im Gegenteil matter. Worauf Reger
trocken erwiderte: „Und wenn ich deine höre
dann hör' ich immer andrä."

Der schlagfertige Dichter
Nach der Uraufführung von Shaws

„Mensch und Uebermensch" gab es rauschenden
Beiiall. Shaw wurde vor den Vorhang ge¬
rufen. Er erscheint, und in diesem Augenblick
Pfeift irgendeiner vor ihm im Parkett. Der
Dichter wandte sich zu dem Pfeifer: „Ich muß
mich Ihrer Meinung anschließen. Aber was
können wir zwei schon machen gegen diesen
rasenden Hansen?"

Ein Soldat
Als Kc.pitänleutnant Otto Medingen, der

tapfere Kommandant des „U 9", noch blut¬
junger Leutnant zur See war, hatte er eines
Tages an Bord eine Turnstunde abzuhalten.
ES war dies keine der gewöhnlichen,Turn¬
stunden dmn der hohe Chef, Admiral den

- Baudissin, der sich um die Schießausbildung
! unserer Marine hohe Verdienste erworben
s bat, war zur Besichtigung erschienen.
! Die lstanen Jungen stehen angetreten an,
Turngerät. Einem von ihnen gelingt eim
Uebnng nstbt vorschriftsmäßig. Infolgedessen
schickt sich Weddigen an, die Hebung muster¬
gültig vorznturncn. Dabei hat er das Un¬
glück. vom Gerät abzustürzen. Angenehm mag
der Sturz nicht gewesen sein, denn der Leut¬
nant beißt die Zähne aufeinander, läßt aber
ruhig weiter turnen. Ebenso ruhig sieht Ex¬
zellenz von Baudissin zu.

Die Turnstunde ist zu Ende. Da bemerkt
der Admiral die auffallende Blässe in dem
Gesiebt des jungen Offiziers.

„Na, Weddigen", redet er ihn teilnahms¬
voll an, „Sie haben sich Wohl etwas Weh ge¬
tan?"

„Zu Befehl! Nein, Exzellenz, habe mir nur
den Arm gebrochen."

Trotz aller Schmerzen hatte Leutnant
Weddigen mit gebrochenem Arm die Turn¬
stunde ruhig zu Ende geführt. (M-J .P-)

Die Handschrift
Ein in Berlin weitbekannter Bankdirektoi

besaß eine Handschrift, die kein Mensch ent¬
ziffern konnte. Wann einer seiner Angestell¬
ten mit einem Zettel, den er mit seinen
Hieroglyphen angefüllt hatte, zu ihm kam
und bat: „Ach, Herr Geheimrat, würden Sie
die Güte haben und mir sagen, was das hier
heißen soll?"

Dann guckte er sich das Geschriebene eine
Weile an und sagte regelmäßig: „Kann ich
nicht lesen, wer hat denn das Zeug geschrie¬
ben?"

Im Betriebe der Deutschen Bank war ein¬
mal ein junger Mensch beschäftigt, der mehl
Wert auf sein Aeußeres als auf gediegen!
Arbeit und großen Fleiß legte und der
glaubte, seiner Stellung sicher zu sein, weil er
dem Geheimrat empfohlen worden war. Der
aber sah sich die Sache eine Zeit lang an, doch
dann riß ihm die Geduld und er entließ den
jungen Mann. Da dieser aber, wie gesagt,
empfohlen worden war, setzte der Geheimra!
sich selbst hin und schrieb die Entlassung
eigenhändig auf ein Blatt Papier.

Der junge Mann, der durchaus nicht au>
den Kopf gefallen war, nahm den Zettel,steckt!
ihn ein und begab sich schnurstracks zur Kon¬
kurrenz, wo er sich um eine Anstellung be¬
warb. Natürlich fragte man ihn nach ein»
Empfehlung, und gelassen zog er das Schrei¬
ben seines Chefs aus der Tasche, legte es au!
den Tisch und sagte schlicht: „Wie Sie sehen,
empfiehlt mich der Herr Geheimrat selbst."

Und da kein Mensch die Klaue des berühm¬
ten Mannes entziffern konte, und eben»in
die Unterschrift zu erkennen war, bekam d»
junge Mann zur selben Stunde seine Sieb
lung.

Nächtliches Rededuell
Das Ehepaar Felix und Alwine 'Schreck!'

sind über die Lustbeschaffenheit in ihrem ehe- '
liehen Schlafzimmer verschiedener Meinung
Alwine ist für Frischluft. Dreimal hat sieM
Fenster ausgemacht, dreimal hat es ihr Few
wieder geschlossen. Die Luft wird im doppel¬
ten Sinn immer dicker.

„'s ischt heut so schlechte Luft hier", M
Frau Schncckle endlich ärgerlich.

„Macht nix", antwortet er, „dersrore lM
sich scho viele, aber derschtunke noch koiner.

Die Kartenlegerin
„Ich sehe, daß Sie bald einen reichen Herrn

treffen werden. Sie werden sich in ihn be'
lieben und mit ihm eine Hochzeitsreise na,
Italien machen." . „ -

„Können Sie aus den Karten auch stpe
was meinM-nr» dazu tagen wird?"



D«r Parteikreis Calw wird auf Nagold
«ud Neuenbürg ausgedehnt

Kreisleitee Wurster mit der Führung
beauftragt

Nach einer Mitteilung der in Calw er¬
scheinenden„Schwarzwaldwacht" erfolgt am
gg. Mai die Zusammenlegung der 3 Partei¬
kreise Calw, Nagold und Neuenbürg zu
einem Kreis Calw der NSDAP.
Mit der Führung dieses neuen Kreises hat
der Herr Rcichsstatthaltcr Kreislcitcr W n r-
ster in Calw beauftragt . Dicnstsitz der Kreis¬
leitung ist die Stadt Calw. Wie die„Schwarz-
imldwacht" weiter erfährt , wird der Zusam¬
menschluß der drei Parteikreise am Sonntag
dm 30. Mai in feierlichem Rahmen in Calw
vollzogen werden.

ZrunkEit am Zteuer
ist ein krimiirMs Verbrechen!

Der Neichsführer SS . und Chef der deut¬
schen Polizei, Heinrich Himmler, crlätzt im
Hinblick ans die mit dem verstärkten Ans¬
flugsverkehr in den letzten Wochen wieder
angestiegene Verkehrsunfallkurvefolgende
ernste Mahnung an alle Verkehrsteilnehmer:
Der Pfingstverkehr hat wieder eine erhebliche
Mahl von Toten und Verletzten durch Ver¬
kehrsunfälle gebracht, die einwandfrei auf
einen übermäßigen Alkoholgenuß von Kraft¬
fahrern, Radfahrern und Fußgängern zu-
rückzuführen sind.

In Zukunft werden alle Schuldigen an
Verkehrsunfällen, bei denen übermäßiger
Mkoholgenuß durch die Polizeiliche Blut¬
untersuchung festgestellt wird, sofort ver¬
haftet  und bleiben bis zur gerichtlichen
Verhandlung in Haft. Da es nicht zu ver¬
antworten ist, daß weiterhin durch die Zügel-
losigkeit und den Leichtsinn einzelner Leben
und Gesundheit der Allgemeinheit gefährdet
wird, wird Trunkenheit am Steuer und im
Straßenverkehr fortan als kriminelles
Verbrechen  angesehen und behandelt.

Fs/'

Born Freifchwimmbad
Wenn der Zug Len Nenenbürgcr Stadt-

bahnhof verläßt und dem immer enger wer-
Knden Enztal in Richtung Wildbad zustrebt,
grüßt ihn am Rande Neuenbürgs ein herr-
MeL Plätzchen, buntbelebt von fröhlichen
Menschen, groß und klein, einzig gelegen, wie
in einem Schmuckkästchen: das Nencnbürger
Schwimm-, Luft- und Sonnenbad . Hervor¬
gegangen aus dem das Elektrizitätswerk der
Stadt speisenden Enz-kanal, war die Haupt-
doranssetzung eines derartigen Projektes
schon von vornherein gegeben. Der 200 Meter
lange und 9 Meter breite Kanal, der nur eine
schwache Strömung anfweist, und eine gleich-
inaßige Durchschnitsswassertiefc von unge¬
fähr 1,30 Meter besitzt, hat Brctterboden,
Sand- und Zementbelag. In der Mitte ist
ein Steg, sodaß man auf das der Bahnlinie
entlang laufende Ufer gelangen kann. Aber
nicht nur für den anspruchsvollen Schwim¬
mer ist die Anlage geschaffen, sondern vor
allem für die Familie, die hier eine hervor¬
ragende Gelegenheit hat, den ganzen Tag in
Licht, Luft, Sonne und Wasser zu verbrin¬
gen. Rechts der Schwimmanlage liegt das
über 200 Meter lange, breite Wicsengelände
mit den vielen Einrichtungen und Möglich¬
keiten zu sportlicher Betätigung , an deren
Verbesserung von Jahr zu Jahr gearbeitet
wird, sodaß heute die Anlage als mustergültig
bezeichnet werden kann. Die Stadt Neuen¬
bürg hat hier mit viel Sachkenntnis und
wirklichem Weitblick und in geschickter Raum¬
verteilung unter Anpassung an die herrliche
landschaftliche Umgebung all das geschaffen,
was man heute in einem Freibad an Unter¬
haltung, Bewegungsfreiheit und Möglichkeit
W sportlicher und spielerischer Betätigung
sucht. Wir sehen darin eine außerordentlich
glückliche Verbindung zwischen Schwimm- und
Sportanlage. Allein schon der Eingang zum
Vad, der durch die Blaich'schen Muster-
gartennnlagen führt , bietet ein freundliches
Vild: eine Art Empsangspfortc.

Im Badchaus selber sind 32 Wcchselkabinen
eingebaut, ein Gcmeinschaftsauskleideraum
und mehrere Kleiderablagen im Freien. Eine
Sprungbrettanlage und mehrere ins Wasser
führende Stiegen erleichtern den Wasserstart.
Auf dem Rasen finden wir Gelegenheit zum
, Plstoßen, Sandbadeanlagen, ein Groß-
legelspiel, Schaukeln und sogar ein wirkliches
itablles Kinderkarussel, der Hanptanziehungs-
pttilkt für die Kleinsten, die wir heute auch
Mit ins Freibad nehmen. Denn nicht früh
genug kann die sportliche und gesunde Le¬
bensweise unserer Kleinsten einsetzen; dafür
haben wir zu sorgen. Zum Einnehmen von
^unschungen stehen eine Anzahl runder
Kartentische mit großen Sonnenschirmen zur
"^ svllung. Neuerdings sind eine Reihe jun-
ger Bäume versetzt worden, die später ver¬
mehrten Schatten spenden sollen. Vereinzelt
Mt man Bedenken wegen einer zu niedrigen
Wassertemperatur, die aber nicht zntrcffcn.

da die Enz vor Eintreten in den Kanal dort
ziemlich breit gestaut und ruhig ist. Durch
diesen Umstand wirkt sich an dieser Stelle die
Sonnenbestrahlung inbezng auf die Erwär¬
mung des Wassers besonders günstig ans , so¬
daß am Sonntag srüh eine Wassertemperatur
von 11 Grad gemessen wurde und einige Un¬
entwegte schon ins Wasser stiegen. Rechts und
links flankiert von unseren herrlichen Tan¬
nenwäldern, liegt das Freibad Neuenbürg
herrlich im Talesgrnnd der Enz, geschaffen
zur Erholung und Gesundung der deutschen
Volksgenossen und der deutschen Familie. Die
Besichtigung der Anlage hat gezeigt, daß
Neuenbürg mit seinem Schwimmbad eine
allen Volksgenossenvon nah und fern zum
Besuch zn empfehlende Einrichtung besitzt, wo¬
rauf es wirklich stolz sein kann und wie sie
der deutsche Mensch sucht und wie sie Deutsch¬
land zurzeit baut . Wer das Bad einmal be¬
sucht hat, wird es immer wieder tun . K. ? .

Lebhafter Pfingstverkehr
Verkehrsdirektor Dr . Jäger,  den wir

um seine Eindrücke über den Pfingstverkehr
in Wildbad baten, teilt uns folgendes mit:

Wildbad, das gerade jetzt seine ganze
Maienpracht entfaltet hat, lockte mit seiner
unbeschreiblichen Schönheit während der
Pfingstfeiertage Abertausende von Besuchern
an . In den Kuranlagcn , Straßen und Gast¬
stätten herrschte überaus reges Leben. Erst¬
mals in diesem Jahre konnten die Gaststätten
ihre Tische und Stühle im Freien ausschla-
gen,' an denen Lei herrlichstem Sonnenschein
frohe Menschen beinahe aus allen Gauen
Deutschlands und selbst ans dem Auslände
saßen.

Der Hauptverkehr setzte am Pfingstsonntag
ein. Mit der Wahn, Omnibussen und nicht
zuletzt mitPrivat -Krastwagen trafen schon in
den frühen Morgenstunden zahlreiche Be¬
sucher ein und gaben der Stadt ein neues,
belebtes Gesicht.

Jeder Kundige konnte feststellen, daß der
diesjährige Pfingstverkehr wesentlich besser
als der des Vorjahres war. Der Bahnhois-
vorstand, der mit seinen Mitarbeitern einen
besonders strammen Dienst hatte, berichtete,
daß der Pfingstsonntag 45?z und der Pfingst¬
montag 20HI mehr Besucher brachte, als die
zwei gleichen Tage des Vorjahre ?.

Die Schntzmannschast und ihre treuen
Helfer von der SA , der SS und dem
NSKK , die den gewaltigen Verkehr mit
Höflichkeit, Ruhe und Sicherheit regelten,
sagten übereinstimmend ans, daß der Zustrom
von Kraftwagen größer war denn je. Auch
die Bergbahn konnte sich über Arbeitsmangel
nicht beklagen. Sie beförderte während der
zwei Psingstfciertage insgesamt 6773 Perso¬
nen gegenüber 5534 Personen im Vorjahre,
sodaß sie insgesamt 1230 Gäste mehr als an
den vorjährigen Psingstfciertagcn hatte.

Im Verkehrsbüro des Kurvcreins, das
während der beiden Pfingstfeiertage geöffnet
war, herrschte ebenfalls starke Nachfrage nach
Nnterknnftsmöglichkeiten.

In den Abendstunden füllten sich zum
ersten Male in dieser Saison auch die Gast¬
stätten und die Bcherbcrgungsbctriebe, wo
bis in die späten Abendstunden die Gäste aus
nah und fern bei Speise und Trank, Spiel
und Tanz in froher Stimmung beisammen
saßen.

Pfingsten 1937 hat im Weltbad Wildbad
mehr gehalten, als man sich versprochen hatte.
Trotz des starken Verkehrs und der großen
Besucherzahl gab cs erfreulicherweise nir¬
gends einen Mißklans . Die Pfingstfeiertage
waren also ein schöner, verheißungsvoller
Auftakt der Sommersaison 1937.

Hochbetrieb über Pfingsten
Pfingsten, das Fest in Maiengrün und

Vogelfang, lachendem Sonnenschein und
strahlendem Himmelblau, ist nun vorüber.
Wie bei Lern herrlichen Wetter Wohl erwartet
werden durfte, stand unser Kurort die Feier¬
tage über im Zeichen eines außerordentlich
regen Pfingstverkehrs. Kraftwagen an Kraft-
Wagen rollten aus allen Richtungen in end¬
loser Folge heran . Ein Motorrad jagte das
andere und die vielen Radfahrer wechselten
mit größeren und kleineren Wandergruppen.
Ueberraschend gut frequentiert wurde auch
die Albtalbahn und Stunde um Stunde tra¬
fen an den Vormittagen die vollbesetzten
Züge mit präziser Pünktlichkeit in Hcrrenalb
ein. Das Albtalbahnpersonal in schmucken
Uniformen, höflich und zuvorkommend im
Verkehr mit den Fahrgästen, sehr in An¬
spruch genommen, hat qn Liesen verkehrs¬
reichen Tagen mit der üblichen Umsicht Le¬
iviesen, daß es solche außergewöhnliche Auf¬
gaben mit Leichtigkeit zn meistern versteht
und hat sich der enorme Verkehr reibungslos
abgewickelt.

Die tannenumranschten Berge waren von
Ansflüglern dicht belebt, und wer von den
Bergeshöhen und von den Falkensteinen den
Blick in das liebliche Albtal schweifen ließ,
der war des Lobes voll über die sich vor den
Augen ausbreitcndc blühende Landschaft,
durchzogen von dem silbernen Band der da-
hinraufchenden Alb. Sie bedeuten für viele
die Erfüllung des langgehegten Dranges:
„Hinaus in die Maienwclt, in Licht, Sonne
und Luft !" Glücklich der Mensch, der den
freiwillig dargebotcnen Reichtum immer wie¬
der mit neuer Freude erfassen kann! Die
schönste Zeit des Jahres recht , ansznwcrtcn
heißt wahrhaft leben zn können!

Abends konnten die Gast- und Privat¬
häuser den Zustrom der Gäste kaum fassen
und in den Lokalen herrschte überall fröhliche
Feststimmnng. Der im neurenovierten Knr-
saal veranstaltete „Abend des Frohsinns und
der Heiterkeit" war sehr gut besucht und die
Darbietungen fanden reichen Beifall. Die
Knrkapelle spielte ans zum Tanz und so ka¬
men auch diejenigen auf ihre Rechnung,' die
dem Tanze gerne huldigen wollten

Pfingsten auf den Sportplätzen

Man muß cs den Hcrrcnalbern schon las¬
sen, sie verstehen Len Erfordernissen der Zeit
Rechnung zu tragen. Haben sic im letzten
Jahre erst die wunderschöne neue Platzanlage
für den Tennissport dem Betrieb übergeben,
so wars dieses Jahr der Kleingolfplatz, der
im Mittelpunkt des Interesses gestanden hat.
In schlichter Weise wurde die Nenschöpfnng
durch Bürgermeister Dr . Eisenbrann
eröffnet. Und gleich haben sich Liebhaber und
Sportbeflissenc dazu cingefundcn, Len hier
noch neuen Sport einem breiten Zuschancr-
kreis praktisch vorzuführcn. lieber die
Pfingstfeiertage waren die Kleingolfplätze rege
besucht und viel bewundert worden. Die An¬
lage, die wirklich reizend am Albnfer gelegen
ist, darf sich schon sehen lassen. Ein kleines
Klubhaus dient den Spielern auf einer Weit
ausladenden Terrasse als Anfenthaltsranm.
Wer nicht spielt, findet hier Erholung und
Kurzweil genug. Dazu die herrliche Um¬
gebung! Tanncndnst, würzig und erfrischend,
Flieder und Goldregen. — Und vor allem
Jasmin!

All das gibt dem sportlichen Bild einen
ungeahnten Rahmen, der einem jeden ein¬
drucksvoll sich bietet.

Daneben fand ans den Tennisplätzen das
Pfingsttnrnicr — ein Einladungstnrnier , das

Sie«eWWiW Ser Seuktzen fferrie üer öffentlichen
veLNlWeiküienrtes in MMN

Den Gästen der ärztlichen Fachwissenschaft zum Gruß!

In den Mauern der Weltbadestadt Wild¬
bad sind die Männer der ärztlichen Fach¬
wissenschaft zu einer Reichstagung zusammen¬
getreten, um in gemeinsamer Arbeit über die
verschiedenartigen Probleme des öffentlichen
Gesundheitswesens zn beraten und in Vor¬
trägen des weitverzweigten Gebietes „Volks-
gcsundheit" auf dem Boden des Aufbauwerks
im Dritten Reich aus der Tiefe des Wissens
zu schöpfen. Sie -werden in klarer und ein¬
prägsamer Sprache alle irgendwie bedeutsa¬
men Tatsachen der Wissenschaft in Einklang
zn bringen wissen mit den sozialen Gegen¬
wartsfragen der Zeit und damit zn Gesichts¬
punkten hinübcrleitcn, die zu den wünschens¬
wertesten Dingen von heute gehören, aus¬
gehend von der alten Binsenwahrheit, daß
das kostbarste Kapital des Staates und der
Gesellschaft der Mensch bildet. Die Tages¬
ordnung ist vielseitig und umfangreich. Sie
entspricht den Forderungen des national¬
sozialistischen Staates mit dem Ziel wahrer
Volksgcsnndhcit.

Wildbad grüßt die hohen Gäste, Insbeson¬
dere den Herrn Reichs- und Preußischen
Minister des Innern Dr . Frick und -wünscht
ihrer Tagung , die auf das Gesamtwohl des
deutschen Volkes gerichtet ist, vollen und
segensreichen Erfolg. Gehen wir mit -diesen
unseren Wünschen noch von den Erscheinun¬
gen der Natur und ihrer Verknüpfungen mit
dem Menschenleben aus , dann sei auf die
Heilquellen Wildbads und die Naturschön-
hcitcn des Schwarzwaldes hingewiesen, die
zum Kapitel „Volksgesundheit" einen wesent¬
lichen Beitrag leisten können. Möge -der Ta¬
gungsort mit seiner reizvollen Umgebung
auch den verehrten Gästen die besten Ein¬
drücke vermitteln und ihnen nach geleisteter
Arbeit Stunden der Erholung und des Er¬
lebens bringen.

In diesem Sinne allen Gästen der medi¬
zinischen Wissenschaft und deren Förderern ein

herzlich Willkommen
'n der Bädcrstadt Wildbad!

Gauschulungsamt
S/37/8t

Die nächsten allgemeinen Lehrgänge linden
statt: Kreisjchule Woldmannshofen (Kreis Gail¬
dorf) von 23. bis 30. Mai, Gauschulungsburg
Kretzbronn (Bodcnsce) don 6. bis 13. Juni . Mel¬
dungen für Waldmannshosen an Gauschulungs¬
amt. für Kretzbronn an Kreisschulungsämter.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Die
Beitragsmarken sind ausgegeben. Die Ein¬
lösung hat ohne Verzug zn erfolgen. Ab¬
rechnung für Zellenlciter letzter Termin
24. 5. 37.

Ortsgruppe Schömberg mit Oberlengen¬
hardt . Am Donnerstag Len 20. Mai 193̂ ,
abends 8^ Uhr, findet im Ochsensaal eine
öffentliche Mitgliederversammlung statt, wo¬
zu alle Parteigenossen sowie die Mitglieder
der Gliederungen und die Walter und Warte
der angeschlossenen Verbände zu erscheinen
haben. Die Einwohnerschaft sowie -die Kur-,
gäste sind cingcladen.

Der Ortsgruppenleitcr.
i psrtei Linker mit
8 » i » !»ti « iien

NSDAP Kreisleitung Amt für Bolks-
wohlfahrt Neuenbürg. Die Meldungen über
den NSW-Mitglie-derstand Per 15. Mai 1937
sind sofort vorzulegen.

Die Verpslichtnngskarten von Familien¬
pflegestellen für die 2. Belegungszeit sind biS
20. 5. 37 einzureichen. Kreisamtsleitung.

DAF Ortswaktung Neuenbürg. Die
Sprechstunden der Ortswaltung Neuenbürg
werden hiermit auf Freitags von 20—21  Uhr
festgesetzt. Ich bitte meine Amtswalter , hic-
vovon Kenntnis zu nehmen.

Der Ortsobmann.
NS -Francnschaft Neuenbürg. Donners¬

tag 20.30 Uhr Heimabend im Braunen Hans.

> NI., IV., IE ., H
HI Schar Neuenbürg. Die Schar tritt

heute abend 20.15 Uhr vollzählig auf dem
Turnplatz an . Spielmannszug mit Instru¬
menten. Standortführer.

BdM Schar Ne.uenbürg. Heute abend
8 Uhr Heimabend. Papier und Bleistift mit¬
bringen. Die Scharführerin.

Betr . Sportfest. Am Sonntag Len 23. Mai
finden für die Ntä-del- und Jungmädelgrup-
pen 1—5 Grnppen -Sporttreffen statt. Daran
haben sämtliche  Mädel und Jungmädel
der betr. Gruppe teilzunehmen. Die jeweilige
Gruppensportwartin sorgt für Räume
(Sportplatz), ferner für Medizin- und Hand¬
bälle. Gruppe 3 ist um 8 Uhr morgens in
Herrenalb (Turnhalle ). Gruppe 4 um 10 Uhr
in Gräfenhausen (Schulhaus). Gruppe 1 um
2 Uhr in Neuenbürg (Turnhalle ). Gruppe 5
um 4 Uhr in Höfen (Turnhalle ). Gruppe 2
um 6 Uhr in Wildbad (Turnhalle ).

Die Jungmädel lernen einheitlich Spiel¬
wiese, der BdM Körperschule. D 'e Volks¬
tänze fallen weg.

die Spielzeit cröffnctc, statt. Spieler aus
Karlsruhe und Gernsbach boten in inter¬
essanten Wettkämpfen schönen Sport . Der
Verlauf der Spiele : die Herren Lorcnz-
Karlsrnhe und Langenbach-Gernsbach spiel¬
ten sich im Kampf jeder gegen jeden mit der
gleichen Punktzahl ungeschlagen in die End¬
runde. Herr Lorenz erster, Herr Langenbach
zweiter Sieger . — Im Damen-Einzel wurde
Frl . Starke erste, Frl . Mäher — beide Karls¬
ruhe — zweite Siegerin , Frl . Langenbach
dritte . — Im Gemischt-Doppel wurden Frl.
Langenbach und Herr Langenbach erste.

Wiederum hat sich die neue Tennisanlage
im Knrgarten bestens bewährt.

Sehr stark waren auch die Sonderkursc der
Post in Richtung Gernsbach und Wildbad
über die Feiertage befahren. Um so unver¬
ständlicher ist cs daher, wenn man erfahren
muß, daß die Route nunmehr wieder ein¬
gestellt wird, um erst am 22. Mai , wenn die
schönste Zeit des Jahres fast vorüber ist, als
„Sommersahrplan" in Kraft zu treten . Es
scheint, daß es zweckmäßiger wäre, wenn nun¬
mehr der ohnehin recht bescheiden befahrene
Kurs von jetzt an schon bliebe.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Im ganzen unbeständig, doch zeitweise
aufheiternd, Temperaturen nur wenig ver¬
ändert.

Ein flaches Tiefdruck- System überdeckt
Deutschland und Frankreich. Aus der Rück¬
seite einer erst jetzt über Mitteldeutschland
liegenden Störung ist eine kurze Aufheiterung
eingetreten, sie ist aber nicht von Dauer , da
über Mittelfrankreich schon die zweite Stö¬
rung liegt, die uns wieder starke Bewölkung
und auch leichte Niederschläge, teilweise ge¬
wittriger Art, bringen wird. Im allgemeinen
wird daher der Witterungscharakter der
nächsten Tage unbeständig, aber nicht durch¬
weg unfreundlich werden.



Schwan«, 19. Mai . Im selten hohen Alter
von 96 Jahren ist Frau Regina Wank-
müller  gestorben . Das altehrwürdige
Mütterlein war bis in ihr Greisenalter
hinein immer noch rüstig und konnte ihrer
gewohnten Arbeit nachgehen. Frau Wank-
müller war nicht nur die älteste Volksgenos-
fin der Gemeinde Schwann sondern auch des
Kreises Neuenbürg und zugleich das älteste
Mitglied in der NS -Frauenschaft des Gaues
Württemberg - Hohenzollern. An ihrem 95.
Geburtstag wurden ihr bekanntlich zahlreiche
Ehrungen zuteil. Aus ihrem langen und
mühereichen Leben — sie ist eine gebürtige
Arnbacherin — wußte sie viel zu erzählen,
wie sie überhaupt gerne in den Schab von
Erlebnissen und Ereignissen früherer Zeiten
hineingriff und bei einer gemütlichen Plau¬
derei andern zu kosten gab. Nun hat sie die
irdische Laufbahn vollendet. Noch lange aber
Wird man von der alten „Wankmüllere" er¬
zählen. denn sie war im Dorfleben eine ge¬
achtete Person . — Die Schwärmer Warte
war über die Pfingstfeiertage das Ziel zahl¬
reicher Ausflügler aus nah und fern. Ganze
Trupps froher Wandersleute sah man droben
am schattigen Waldesrand, die ihre Blicke in
die Ferne hinausschweifenließen und sich an
dem herrlichen Bild, das sich von der Warte
aus bietet, erfreuten. Auch im Dorf selbst,
das in seiner Sauberkeit immer einen vor¬
züglichen Eindruck macht, herrschte ein reger
Pfingstbetrieb. Sehr lebhaft war der Durch¬
gangsverkehr mit Kraftfahrzeugen.

>Vsrc1s ^liisliscl ctsr 1̂ 8VI

Vas -s nicht ai/es gibt/
Wenn di« eigene AndrS Savonet
Frau der Ehef ist. hieß ein junger Mann.

der in Brüssel  einen
Friseurladen betrieb. Schräg gegenüber hotte
Lucienne Ergoterie einen Damensalon. Eine
solche Nachbarschaft ist selten erfreulich, zu¬
mal Lucienne hinter den Vorhängen oft fest¬
stellen mußte, daß die Damen der Urygebung
sich lieber von dem hübschen Andrö, als von
ihr bedienen ließen. Lucienne machte ihrem
nachbarlichen Konkurrenten den Vorschlag,
die beiden Geschäfte zusammenzulegen und.
aus der Basis einer Ehe. gemeinsam zu be¬
treiben. AndrS war damit einverstanden.
Aus besonderen Gründen wurde Lucienne
„der Inhaber ' der neuen Firma . Ihren
Mann aber stellte sie als Gehilfen bei sich
ein. Eine Zeitlang ging das ganz gut so.
Aber Lucienne hatte leider einen sehr recht-
haberischen Charakter. Sie fühlte sich mehr
und mehr nicht nur als juristische, sondern
auch sonst als die Geschäftsinhaberin. Um
so deutlicher, je öfter sie feststellen mußte,
daß nach wie vor die Damen sich sehr gerne
von Andrö bedienen ließen und daß der
hübsche Gehilfe das offenbar nicht ungern
tat . Was ihr hinwiederum als Ehefrau nicht
gefiel. Sie verleidete dem Gehilfen sein be¬
rufliches Dasein und nannte ihn vor der
Kundschaft einen Patzer und Nichtskönner.
Der gute Andrö schwieg dazu, wie dies emem
Gehilfen ansteht. Aber eines Abends fühlte
Madame das Bedürfnis , auch sich ver¬
schönern zu lasten. Sie befahl ihrem unter¬
gebenen Mann , sie zu frisieren. Andrö kam
Pflichtschuldigst sofort mit Kamm und Schere.Und schnitt Lucienne das Laar ratzekahl ab.

Zum Schluß rasierte er ihr auck,' noch die
Augenbrauen weg. Madame kündigte sofort
ihrem Gehilfen und klagte gegen ihren Mann
aus Ehescheidung wegen Körperverletzung.
Die Frau In Amerika wird die Frau
als Regisseur zwar vergöttert, aber ihre

Stellung im öffentlichen Le-
ben, im Beruf, muß sie sich doch oft mit
großer Mühe erringen. Schließlich hätten
;a auch die allmächtigen Frauenverbände
ihren Daseinszweck verfehlt, wenn sie nicht
doch dauernd im Kampfe wären gegen die
schlechte Männerwelt , die für alles Schlimme
und alle Ungerechtigkeit in der Welt verant¬
wortlich zu machen ist. Jetzt wieder soll der
Frau verboten werden. Regie zu führen.
Natürlich wird ihr die Regie im ehelichen
Heim auf keinen Fall abgesprochen — der
amerikanische Ehemann kennt seine Pflicht.
Aber beim Film wird ihr die Berechtigung
der Negieführung jetzt ernsthaft abgespro-
chen. Der Filmgewaltige von Holly¬
wood  hat einen „Mas ' erlassen, nach dem
der Beruf des Filmregisseurs in Zukunft
nur noch von Männern ausgeübt werden
darf. Schon sind auch die Frauenverbände
wieder auf dem Plan . Es geht hier nicht
darum, daß sich in Wahrheit nur eine ein-
zige Amerikanerin, nämlich Dorothy Arz-
ner. erfolgreich auf diesem Gebiete betätigt
hat. Es geht hier um den Grundsatz. Wie
kommt dieser Filmgewaltige — Will Hays
ist sein verabscheuungswürdiger Name! —
dazu, der Frau in ihre künstlerischen Nei-
gungen hineinzureden? Daß Dorothy Arz-
ner neulich einmal nach einem besonders
anstrengenden und langen Ateliertag einfach
umgekippt ist, darf kein Grund sein, ihr diese

Arbeit überhaupt zu untersagen. AuchW
Männer haben nicht immer eiserne Nerven
Sie reagieren ihre Abgespanntheit nur ain
ders ab. zum Beispiel, indem sie ihre Um-
gebung heftig anschnauzen und in jeder
Weise tyrannisieren. Seht ihr wohl, da
haben sie es euch gegeben, ihr männlichen
Negisteure— des Films oder des Lebens—
und wenn Dorothy Arzner neulich nhn.'
mächtig geworden ist, dann war sicherlich
ein männliches Kamel daran schuld, das
absolut nicht den Anordnungen der Re¬
gisseurin folgen wollte. Muß man diesen
Vorfall so aufbauschen, daß daraus gleich
ein allgemeines Verbot abgeleitet wird?
Natürlich beschäftigen sich auch die amerika-
nischen Zeitungen heftig mit dieser Angele-
genheit, und es ist kein Wunder, wenn da-
von geraunt wird, daß sich der „Mas " des
Herrn Hays insbesondere gegen diese ein¬
zige erfolgreiche Regisseurin richtet. Was
mögen die zwei miteinander gehabt haben?
Ein erregender Gesprächsstoff für den gan¬
zen Kontinent!

Preisausschreiben
für Hof- und Sippenbücher

Um die Forschungsarbeit im Bauerntum zu
fördern, hat der Neichsbauernführer für die
besten Hof- und Sippenbücher drei Preise aus-
gesetzt, wovon der erste eine Führerbüste, sowie
einen künstlerisch wertvollen Schrank und einen künsi-
lerisch wertvollen Einband des eingesandten Bu¬
ches darstellt. Der Landesbauernführer Arnold
hat für die besten Arbeiten innerhalb der Lan¬
desbauernschaft Württemberg-Hohenzollern außer-
dem drei weitere Preise zur Verfügung gestellt:
Einband des Buches oder Mappe für Urkunden
und Fahrt zum Bückeberg oder nach Goslar skr
drei Personen: oder Bücher im Wert von 18 bis
17 RM. sind als erster Breis ausgesetzt.

«I r » » » > «I » .

raaes -Sednun«
für die Besprechung mit den Beigeordneten und

Gemeinderäten
am Mittwoch den I». Mai 1937. abends 8 Uhr auf dem Rathaus.

Oefsrntlich:
1. Pachtvertrag über die Freibadgrundstücke.
2. Verschiedenes.

Btrkenfeld , den 18. Mai 1937.
Bürgermeister : gez. : Dr. Steimle.

Stadtgemelnde Wildbad i. Schn».

Steuer-Einzug.
Die Grund -, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Ge¬

werbesteuern für Monat Mai 1987 werden am
Donnerstag ben 2». Mai 1937

vormittags 10—12 Uhr und nachmittags 2—5 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Die 2. Rate Bürgersteuer für 1987 ist zur Zahlung verfallen.
Wildbad , den IS. Mai 1937.

- Stadtkaffe.

äm Lsnntag «t«a SV. btsl 10S7

8vllllmilg„I»8  vis»«-
Neuenbürg ab 7.10 vkr. Kücklcekr 21.34 Ukr. Kakrpr. KN.2 .10
Wiläbaä ab 6.48 vkr, Kücklcekr 22.02 Okr. Kskrpr.KN.S.«0
Auskunft über äbkaiirt, änkunttrsiten, Kakiprelse ad anäeren
kaknköken an äen Kakrkartsliscksltern. Kakrkai-tea bitte
slsbslä lösen.

ItalelwUuUuUIraUUon Ltuttsart.

Feeiwiü. Feuerwebe Neuenbürg- e. D. -
Am Samstag den 22. Mai 1937» findet um

18 Uhr 30 Mi », eine
Usduns statt.

Statt tkarken/

/lÄt-kmäe fSacken) Scstwann
/S . Nai / SZ7

VVillVl-iummsl

Vs n m 3 t>Its

pscwrkslm
Ltscit 6s6sn

19. klsl 1937
^Wiläbsä

Berufstätige in Wildbad suchtMöblierte; Zimmer
möglichst mit fließ. Wasser ab
I . Juni.
Gefl. Angebote mit Preisangabe
unter U K 223 an den Verlag
des „Sozialer"

Wildbad

Eheliche Fra«
zum Wasche » gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes in Wildbad.

Neuenbürg.

Ksnclksrrsn
zu verkaufen.

Slöberstraße 18.

Ein starker

Wolfshund
ist mir zugelaufen und kann
vom Eigentümer innerhalb acht
Tagen abgeholt werden bei

Anwalt Steudiuger»
Zteflensberg-Herrenalb.

8ervie1ten ^ asctien
8ervietten

8peisekar1en
d . Aleed 'scde

tierrenalb,  äen 19. Nai 1937.
Lo «Ia »-Qn »vögv vsnlessgung.

black sckwerem l.eiäen äurkte unsere liebe Nutter,
Oroömutter unä Lckwlegermutter

fflnu DHsrie Voninsvr
ged. Neteierkamp

8amstag morgen keimgetien. Oie keeräigung Kat am
Kkingstmontag stattgekunäen.

Kür alle erwiesene Anteilnahme bei unserem sckweren
Verluste, besonäers Herrn Ltaätpkarrer Stein kür seinen
Trost unä äem Kvang. Kirckenckor äanken wir kerrlicd.

ln tiekem beiä:

Wiläbaä,  äen 19. Nai 1937.

OsnIrssgurHS.
Kür äie vielen Leweise kerrlicker Teilnakme beim

llinsckeiäen unseres lieben Kntscklakenen

ITsi »! Simon
2immermann

äen Krankenscdwesternkür äle liebevolle Kklege, äem
Herrn Stsätpkarrer kür äie trostreicken Worte sowie allen
äenen, äie >kn ru seiner letzten Kukestätte begleiteten.

Die trsuernäen Hinterbliebenen.

4«verlaufen:
2 Holzbetten mit Rost
1 Metallbett
1 zweitürig. Kleiderschrank
1 Vertikow
2 tannene Tisch«
1 Kllchenfchrank,

An,t hie und Bord
1 Herr»

A ! s gut erta 'tene Sachen.
Otto Zenne, Bernbach.

Zauv-Bkrsichemi-
E» wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den A-
Mat 1937, vormittags 10 Uhr ir>
Feldreuuach:

1 Milchkuh.
Zusammenkunft um Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neutnbürg.

Der Führer der Wehr.

ksruekt üo,

ksk - vnri Lpi ^ ngsui 'nisi'
vom 20.—23 . ^ oi, lurnisrplatr Kiorriisim
6OOd>1snnvngsn»Lĉounummsf: konntrobsl'ou»

Legion tögl . 15 Ilkrs üintrittrprsiss N O.LO bis 5.—
vonn - rrtag vncl lcism» pfsis» « 1OO00 Litrplätr»
Vorv»r!rcn/f: nur b«>m LfZclt. Vsk'lcskrramf, Oerllicke (stalkovr)

7arnspr»ckchf 2401 unci 4839

Uurklugr-kubetsn
die noch schöner . . .
macht man in den Wagen
von«cavnkir
r » tmdacd , Telefon 488.

Ks/eHsss » eF« r Stuttgart
Donnerstag, 2V. Mai

ki.jS Morgentled , Zeitangabe,
Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik I6.18 Wiederholung der zweiten
Abenbnachrtchien

6.30 FrüSkonzcrt
7.88—7.18 Frithiiachrtchten
8.88 Zeitangabe . WasserstnndS-

meldungen , Wetterbericht
GymnastikH8.88 Ohne Sorge « jeder
Morgen

8.38 Sendcoause k
18.88  Volkslicdsinge»
10.30 Sendevanse
11.30 Volksmusik. Wetterbericht
12.88 Werkkonzert
13.88 Zeitangab ..-, Wetterbericht,

Nachrichten
13.18 Mittagskonzert
14.00 ..Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.M Sendevanse
16.0g Musik am Nachmittag
18.VÜ..Griff ins Heute"
18.00 Zauber der Stimme
M.V8„So isch«o au wiederl"
Sl.gg Nachrichtendienst
21.18 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.VÜ—2.cv I . EnroviiischesKvarert

II . Nachtmusik
Freitag, 21. Mal

Landwirtschaftlich«
Nachrichten -n-
Gomnaftik I

6.18 Wiederholung der zweiten
Abcnbnachrtchten

6.30 Frühkonzert
7.80—7.10 Krithnachrichten
8.00 Zeitangabe, WasserttandS»

meldunaen, Wetterbericht
Gomuastik H

8.80 Froher Klang zur
Arbeitspause

8.38 Sendepause
10.8L .Asm .Knochenschüttler'

z«r .Benzine'"
Leoensbrtd eines deut¬
schen Arbeiters

18.Z8 Gesunder Körper — ge¬
sunder Geist
Der Mann am Start

18.43 Sendepause
11.38 Volksmusik. Wetterbericht
12.88  Mittagskonzcrt
13.88 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.18 Mittagskonzcrt
14.88 ..Allerlei von Zwei bis

Drei"
13.88 Sendepause
16.88 Musik am Nachmittag
18.88 „Griff ins Hcntc"
19.88 „Stuttgart spielt ans"
28.18 Familientag derer von

Millöcker
21.00 Nachrichtendienst
21.18 „Von böse« Welker« nnd

arme» Pantoffelhelden"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.28 „Die Welt des Sports"
22.33 Nachtmusik
24.88—2.88 Nachtkouzert

Samstag , 22. Mai
ö.48 Morgenlted, Zeitangabe.

Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik I6.13 Wiederholung der zweite-!
Abendnachrichten

6.38 Frühkonzert
7.88—7.10 Krübnachrichtcu
8.88 Zeitangabe, WasserltandS-

melbungen, Wetterbericht
Gymnastik ll

8.30 Musik am Morgen
8.38 Sendevanse

11.3V Volksmusik. Wetterbericht
12.88 Mittagskonzcrt
18.88 Zeiianaabe , Wetterbericht,
13.13 Mtttagskonzert
14.08 „Allerlei von Zwei bisDrei"
18.88 „Wer recht In Freuden

wandern will"
16-08 .̂FroAer Fnnk für alt und
18.88 „Griff ins Heute"
18.88 „Drum griib Ich dich,

mein Badnerland"
18.38 „Ein Tänzchen, bitte"
28.88 „Grobes lustiges Rätsel-rate»

Dazwischen von 21.88 bt?
21.15: Nachrichtendienst

22.88 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.30 Musik ,nm späte» AbenI
24.88- 2.08 „Der Wildschütz"

oder
.̂ Die Stimme der Natur"
Komische Over tn 8 Akten
von Albert Lorbing

Heute abend

Singstunde.
Vollzähl. Erscheint»
erwartet

Der Borstand.

3»W; MN
das den Haushalt erlernen will,
sofort gesucht.

Tierarzt Stöckhert,
Herrenalb.

eioiss-
plosp ekte

f-l-ospekte M

?sn5ions «̂
liefert In ssudsrer ZlissiilisiM
u. nsursitlicsisr ZuLgsLisliM
v. !_
stlsllsnbtli'g - Isleion 46^

Verlangen-5>e
bitis korteniose
Vorschläge.
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